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Handelskammern und 
Börsengesetz.

Von den Börsenkreisen und ihrer parla­
mentarischen Vertretung, dem Freisinn, wird 
bekanntlich die durch das Reichsgesetz vom 
22. Juni 1896 erfolgte Aufhebung des Ge­
treide-Terminhandels fortgesetzt aufs schärfste 
Angefeindet. Man bemüht sich, nachzuweisen, 
bah sowohl die Landwirthschaft, wie der 
legitime Getreidehandel durch das neue 
Börsengesetz schwer geschädigt seien. Der vor 
einiger Zeit erfolgte Antrag der Bromberger 
Handelskammer, das Gesetz mit Rücksicht auf 
«eine angeblichen Nachtheile wieder aufzu­
heben, ist daher naturgemäß Wasser auf die 
Biiihle des Freisinns gewesen. Flugs wurde 
b>e in einzelnen Jnteressenten-Kreisen herr­
schende Stimmung verallgemeinert und als 
typisch für den gesammten Handelsstand hin­
gestellt.

Wie voreilig und falsch dies war, zeigt 
sich jetzt. Eine ganze Reihe von Handels­
kammern hat sich seither über die Wirkungen 
des Börsengesetzes geäußert, und das Urtheil 
tautet überwiegend günstig. Aber selbst die­
jenigen Kammern, die Gegner des Gesetzes 
sind, halten dennoch das Verlangen nach 
seiner Beseitigung für verfrüht und eine 
längere Erfahrung zur endgiltigen Beurthei­
lung für geboten.

Rückhaltlose Zustimmung hat das Börsen­
gesetz bezeichnender weise gerade seitens der- 
lenigen Handels-Körperschaften gefunden, in 
deren Bereich ein ausgedehnterer Getreide- 
umsatz stattfindet. Erklärte Gegnerin des 
Getreide-Terminhandels ist z. B. die Handels­
kammer zu Duisburg, in deren Bezirk das 
weitaus größte Effektiv-Geschäft mit Getreide 
um Niederrhein stattfindet. Ebenso ablehnend 
^erhalten sich dem Ternünhandel gegenüber 
serner die Handelskammern zu Münster, 
Hagen i. W. und Hannover. Alle vier 
Körperschaften sehen auch die Auflösung der 
Berliner Getreide-Börse keineswegs als einen 
schweren wirthschaftlichen Schaden für Deutsch­
land an.

Die Handelskammer zu Hagen, dem 
«keichstags-Wahlkreise Eugen Richters, schreibt

dem Abschnitte über Getreidehandel: „Es 
^ird ausdrücklich hervorgehoben, daß seit dem 
Bestehen des neuen Börsengesetzes das Ge­

treide-Geschäft ein ruhigeres, stabileres und 
von den Einwirkungen der Spekulation un­
abhängigeres geworden ist."

Die Handelskammer Hannover sagt: 
„Diese Behauptung, daß bei Nichtaufhebung 
des Termin-Geschäftes die inzwischen einge­
tretene Preissteigerung eine noch bedeutendere 
gewesen sein würde, wird uns von sachkundiger 
Seite als mindestens gewagt bezeichnet. Am 
allerwenigsten könnte zugegeben werden, daß 
durch das Verbot des Termin-Geschäftes die 
Landwirthschaft geschädigt sei. Die Notirungs- 
plätze und -Gelegenheiten sind seit dem I n ­
krafttreten des Börsen-Gesetzes bedeutend ver­
mehrt worden, und in unserer Gegend ver­
langten und erzielten die Landwirthe keines­
wegs niedrigere Preise als früher."

Kräftiger noch lautet das Urtheil der 
Handelskammer zu Duisburg. Hier heißt es: 
„Es wird uns als erfreulich bezeichnet, daß 
dem Mißbrauch des Börsenspieles auf den 
deutschen Getreidemärkten jetzt ein Ende ge­
macht ist. Gegen seine Wiedereinführung, 
wie sie von der Handelskammer in Bromberg 
unlängst beantragt wurde, würde von der 
hiesigen Mühlen-Jndustrie und vom größeren 
Theile des hiesigen Getreidehandels entschieden 
Einspruch erhoben werden."

Treffend endlich bemerkt die Handels­
kammer zu Münster auf das Gesuch der 
Bromberger Handelskammer um Unterstützung 
des erwähnten Antrages, wenn die Landwirth­
schaft, wie die Handelskammer zu Bromberg 
meine, wirklich den größten Schaden durch 
das Börsengesetz zu erleiden, möge man 
es doch auch der Landwirthschaft überlassen, 
die Beseitigung dieses Gesetzes zu beantragen.

Der Bescheid trifft den Nagel auf den 
Kopf. Die Landwirthschaft bedarf in der 
That der fürsorglichen Liebe der Börsenleute 
nicht; sie weiß, was sie von dieser Fürsorge 
zu halten hat und wird sich dadurch wahrlich 
nicht beirren lassen, ihre Interessen auch 
fernerhin nach eigenem Ermessen geltend zu 
machen.

Die Palastrevolution in Peking
ist, wie sich immer deutlicher herausstellt, durch 
den Uebereifer des jungen Kaisers bezüglich 
der Einführung von Reformen zum größten 
Theil verursacht worden. Neuerdings wird 
der „Franks. Ztg." aus Tientsin berichtet, der

Kaiser von China habe die Krisis dadurch her­
vorgerufen. daß er ein Edikt erließ, durch 
welches europäische Kleidung und die Zöpfe 
abgeschafft werden sollten.

Das übrige thaten dann die Annäherung 
an England und der geplante Abschluß eines 
Bündnisses mit Japan. Der Besuch des der 
Kaiserin-Mutter am meisten verhaßten J a ­
paners Marquis Jto sollte der letzte offizielle 
Akt des Kaisers und zugleich das Zeichen für 
die Verschwörer sein. sich seiner zu bemäch­
tigen und seine Abdankung zu erzwingen. 
Im  letzten Augenblicke scheint der Kaiser ge­
warnt worden zusein; wenigstens deutet dar­
auf ein Dekret hin, das die Palast-Truppen 
zu doppelter Wachsamkeit auffordert. Aber 
kaum war dieser Erlaß an den Palast-Thoren 
angeschlagen, als auch schon die Leibgarde 
der Kaiserin-Mutter, und wie es heißt, eine 
erdrückende Uebermacht von Li-Hung-Tschangs 
Söldner-Truppen den inneren Kaiserpalast 
umstellten, die Hauptpunkte der Kaiserstadt 
besetzten und die Thore schloffen, während 
der junge Kaiser zur Abdankung gezwungen 
und in die innersten Gemächer des Palastes 
gebracht wurde. Die sämmtlichen Führer 
der Reformpartei und AnhängerKangs wurden 
verhaftet und angeblich ermordet.

Eine andere Version sagt, die Kaiserin- 
Mutter habe ihren Sohn zu sich kommen 
lassen, wo er fußfällig habe Abbitte leisten 
und sie anflehen müssen, die Zügel der Re­
gierung aus seinen allzu schwachen Händen 
zurückzunehmen. Worauf das Gerücht über 
die Ermordung des Kaisers eigentlich fußt, 
ist bisher nicht aufgeklärt, obwohl seine Er­
mordung unter den obwaltenden Verhältnissen 
nichts Ueberraschendes haben würde.

Nach der Londoner „Daiy Mail" war der 
Staatsstreich der Kaiserin-Wittwe erfolgreich 
ohne Opposition oder Gewaltthaten. Die 
Kaiserin entdeckte die Umtriebe ihres Sohnes 
und einiger Beamten, sie an irgend welcher 
Betheiligung an der Regierung zu verhindern; 
daher ihr plötzliches Vorgehen und die Ver­
haftung einzelner „Verschwörer". Die Kaiserin- 
Wittwe theilt den Thron mit dem Kaiser, 
doch kontrolirt sie den Sohn. Die Kaiserin- 
Wittwe ist sehr volksthümlich; das Volk 
b i l l i g t  den Wechsel .  Ruhestörungen 
haben nicht stattgefunden, auch werden keine

Wirren besorgt. Die Kaiserin begünstigt alle 
vernünftigen Reformen.

Nach einer Meldung des „Reuter'schen 
Bureaus" aus Peking wurde am Dienstag 
ein Edikt erlassen, durch welches die letzten 
Re f o r  in m a ß n a h m e n  des K a i s e r s  
that sächl i ch a u f g e h o b e n  w e r d e n .

Ueber die Persönlichkeit des Kaisers, dessen 
Reformthätigkeit auf so gewaltsame Weise ein 
Ziel gesetzt wurde, sind noch folgende An­
gaben von Interesse: Der Kaiser nimmt
tiefes Interesse an allem Englischen. Seit lange 
nahm er täglich englische Stunden ganz früh 
am Morgen, ehe er den Ministern Audienzen 
ertheilte. Vor nicht gar langer Zeit sandte 
ihm die Königin von England ein Exemplar 
der Lebensbeschreibung des Prinzgemahls 
Albert. Der Kaiser befahl sofort die Ueber- 
setzung des Buches und konnte es kaum er­
warten, bis sie in seinen Händen war. Ein 
Europäer beschreibt den Kaiser wie folgt: 
„Er sieht ordentlich intelligent und edel aus, 
aber etwas schüchtern und traurig. Seine 
Farbe ist bleich, und obgleich sein Antlitz 
Feinheit und Würde zeigt, hat es keine Spur 
von der Stärke seiner kriegerischen Vorfahren, 
nichts gebieterisches oder beherrschendes. 
Der Kaiser sieht zart und gutherzig aus. 
Seine Züge sind die eines Mandschus. Sein 
Kinn ist klein nnd lang. Die Lippen be­
wegen sich nervös. Die Nase ist wohlgeformt 
und gerade, die Augenbrauen sind regelmäßig 
und bilden einen schönen Bogen, während die 
Augen des Kaisers ungewöhnlich groß sind, 
aber traurig dareinblicken. Seine Stirne ist 
hübsch geformt und breit und der Schädel 
übertrifft die Durchschnittsgröße.

Der Londoner Berichterstatter der „Bir­
mingham Post" verweist daraus, daß sich die 
Feindschaft der Kaiserin - Wittwe gegen 
England allein innerhalb der letzten drei 
Monate dreimal geltend gemacht hat. Erst­
lich sollte Kapitän Lang das Anerbieten ge­
stellt werden, wieder in die chinesische Marine 
einzutreten. Obgleich Li-Hung-Tschang da­
für war, wurde der Plan zu Wasser. Dann 
sollte die chinesische Armee britische Instrukteure 
erhalten. Auch dagegen erhob sich ein Ein­
spruch. Schließlich wurde der Vorschlag ge­
macht, im chinesischen Arsenal Engländer 
anzustellen. Auch dazu kam es nicht. In  allen 
diesen Dingen hat die Kaiserin-Wittwe ihre

Die Sternwirthin.
Erzählung für das Volk von A. von Hahn.

------------ (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

. »Gebt's der Lenei," stammelte sie, vor 
klnem plötzlichen Schlucken befallen, und faul 
tiefer in den Stuhl zurück, „damit sie'i 
Mich weiß, wie der Benedikt gestellt ist — 
und sich nicht bereden läßt."
. »Freilich. Es soll geschehen. Ich weis 

Bescheid." Er langte nach dem Buch 
jte noch immer mit den Fingern fes 

umschlossen hielt.
^ ^m  Augenblick schlug eine Thür inr 

^cyiotz, und des Wurzers Stimme würd« 
fragte *""1, die nach dem Sternwirtl

. "Abbt rasch,« rief der Wirth in zittern 
der Spannung.

Die Wurzerin fuhr verstört empor un! 
horchte nach ihres Mannes Stimme. Dani 
sah sie aus das Buch in ihrer Hand, un, 
gerade legten sich hje derben, knochige« 
Finger des Wrrths darauf. In  den 
Augenblick war s ihr, als riefe ihr jemanl 
aus weiter Ferne zu: „Wurzerin, halt ein 
Meb den Schatz nicht fo rt!" Eine plötzlich 
sinnlose Angst trieb sie, das Buch rasä 
unter ihr Brusttuch zu schieben.

. »Jetzt nicht," flüsterte sie erstickt uni 
wmkte mit der Hand ab, „es kommt noö 
Surecht."

»Ihr seid nicht gescheit," drängte e 
aufgeregt, „besser kann sich's nicht schicken 
macht, eh's zu spät ist."

Sie schüttelte den Kopf und drückte di 
Hände schützend auf ihre Brust, mit ge 
ichlossenen Augen in den Stuhl zurück

sinkend. „Geht," hauchte sie, „geht, — nach­
her — später —"

M it einem unterdrückten Wort, das 
gewiß kein Segenswunsch war, eilte der 
Sternwirth in die Nebenstube und drückte 
die Thür hinter sich ins Schloß. Er kam 
gerade noch zurecht, um dem Wurzer mit 
einer Miene entgegentreten zu können, als 
habe er seine Rückkehr hier in aller Ruhe 
abgewartet.

Der Bauer machte aber doch die Thür 
auf und warf einen mißtrauischen Blick nach 
seinem Weibe, die mit geschlossenen Augen 
still in ihren Stuhl zurückgelehnt lag.

M it gedämpfter Stimme sprachen dar­
auf die Männer wieder eifrig mit einander. 
Jetzt richtete sich die Wurzerin halb auf und 
fragte leise nach ihrem Bett herüber: 
„Hältst's denn noch aus, Gretei? Gelt, die 
Knöchel thun Dir arg weh von dem ge­
bückten Steh'n? Kannst aber jetzt noch nicht 
fort, Dirndl, sonst läufst' dem Vater oder 
dem Bauer in die Hand. Pscht! Die Vroni 
kommt."

Die Thür ging auf, und eine alte Magd, 
der die Bedienung der Bäuerin oblag, 
brachte einen Napf Essen herein. In  der 
Nebenstube verabschiedete sich gerade der 
Wirth.

„Da habt's schöne Knödeln und Speck­
flocken, Bäuerin," schmunzelte die Alte und 
stellte der Kranken den Napf bequem zur 
Hand. Dann richtete sie ihr die Kiffen und 
entfernte sich wieder brummend: „Hab'heut' 
kein' Zeit, die Leut' sind noch nicht ab­
gespeist."

Drinnen war'S still, der Wirth war fort­
gegangen, und nur das Klappern eines

Löffels war zu hören. Der Wurzer hatte 
sich auch zum Essen niedergesetzt.

Die Bäuerin schob ihren Napf zurück. 
Sie verspürte keine Lust zum Essen, obgleich 
sie heut' noch nichts außer ihrer Morgen­
milch zu sich genommen hatte. Es war ihr 
gar zu schlimm zu Muthe. Die Brust- 
krämpfe hatten sich gesteigert und auch die 
Angst um etwas, das sie nicht zu nennen 
wußte, wuchs immer mehr in ihr empor, so- 
daß sie kaum noch einen gerechten Athem­
zug fand. Zugleich war ihr auch um den 
Magen übel.

„Wenn ich nur den Benedikt da hätt'," 
dachte sie gequält. Sie hatte ein Gefühl, 
als wenn ihr seine Nähe nie nöthiger ge­
wesen wäre, als in dieser Stunde. Eine 
schreckliche Verzweiflung schlich sich an ihr 
Herz heran. Am Ende starb sie hin und be­
kam ihr Kind nicht mehr zu sehen. „Und 
das Geld — das Geld —" fuhr's ihr zu­
gleich mit heißer Angst durch den Sinn. Es 
wurde ihr ganz schwindlig dabei, daß sich 
alles vor ihr im Kreise drehte und sie sich 
weit in den Stuhl zurücklehnen mußte. Zu­
gleich quälte sie ein plötzlicher Kopfschmerz, 
und durch's Geblüt ging's ihr wie ein Eis­
strom, daß ihr ganz kalt und zittrig ums 
Herz wurde.

„Gretei, — komm' her, — mußt bei mir 
bleiben, mir ist gar so schlecht," versuchte sie 
mit großer Anstrengung hervorzustoßen, aber 
es kamen nur gebrochene, zitternde Seufzer 
über ihre Lippen, denn die Luft blieb ihr 
jetzt ganz weg.

Da ging die Thür auf, und der Wurzer 
stand auf der Schwelle.

Sie sah ihn aus gebrochenen Augen 
leer an.

„Ich geh' noch einmal auf's Feld und 
dann in's Dorf hinunter, hab' was zu thun 
dort," sagte er gelassen. „Wenn ich heim- 
komm, bereden wir die bewußte Sach' noch 
einmal. Wirst mir schon beistimmen, daß 
ich die Dirn gerecht angesehen habe," fuhr 
er selbstzufrieden fort. „Der Bub kann froh 
sein, daß ich ihm den Kopf noch aus der 
Schlinge gezogen hab'. Was sagst' dazu, 
daß sich die Dirn schon gestern Abend, wo 
ich's ihr hab' stecken lassen, daß ich's mir 
ein paar Hunderter kosten lassen will, mit 
einem anderen versprochen hat? Und weißt, 
mit wem? M it dem Sternw irth!" triumphirte 
er und schlug eine laute Lache auf.

Die Wurzerin sagte nichts. Sie drückte 
nur die Augen zu und sank röchelnd mit dem 
Kopf zur Seite.

„Ist Dir nicht recht? Ist Dir schlimm, 
Mirzl? Was hast denn?"

Er ging zu ihr hin und beugte sich 
über sie.

Sie gab keinen Laut von sich und regte 
sich nicht, nur der Athem ging schwach über 
ihre Lippen.

Kopfschüttelnd richtete er sie auf. ging 
zum Schrank, nahm wie nachts eine Flasche 
herunter, von deren Inhalt er ein Gläschen 
zur Hälfte füllte, und hielt es ihr an die 
Lippen: „Trink einmal, es wird Dir gut 
thun!"

Er goß ihr den Trank über die Lippen, 
und sie schluckte davon.

„Halt' Dich nur noch ein paar Tage 
tapfer," sprach er tröstend, und das war auf­
richtig gemeint, denn es wär' ihm freilich



H and im S p ie le  gehabt. Seltsam erw eise 
hegt die K aiserin-W ittw e die größte B ew unde­
ru n g  fü r die K önigin V ik toria . S ie  h a t das 
in hunderterle i Weise gezeigt. A ber sie h ä lt 
die K önigin V ik to ria  fü r autokratisch und be­
trach tet englische S ta a ts m ä n n e r  a ls  H inder- 
nisse der Verw irklichung der P lä n e  der K önigin.

Politische TageSschau.
I n  F r a n k r e i c h  sieht m an der R e i s e  

des K a i s e r s  W i l h e l m  na c h  P a l ä s t i n a  
m it großem  U »behagen entgegen, und ein 
T heil der französischen B lä t te r  ist bem üht, 
S tim m u n g  dagegen zu machen. B is  zu welchen 
Schw indeleien m an sich dabei versteift, be­
weist folgende N otiz des „M ö m o ria l d iplom a- 
tiq u e " : „E ine große A ufregung herrscht u n te r 
der türkischen B evölkerung K onstantinopels 
gegen die A nkunft des deutschen K aisers. 
M a n  findet, daß der S u lta n ,  an s ta tt m ehrere 
M illionen  fü r den E m pfang seines erlauchten 
F reu n d es auszugeben, besser th ä te , die rück­
ständigen Beam tenbesoldungen auszah len  zu 
lassen. M a n  findet es auch kleinlich von 
S e ite n  eines europäischen H errschers, auf diese 
Weise ein arm es Land in K on tribu tion  zu 
setzen, sei es durch E ntgegennahm e von G e­
schenken, sei es durch N öth igung  zu A usgaben 
fü r H erstellung von S tra ß e n  und E m pfangs­
palästen." I n  Wirklichkeit lieg t die Sache 
so, daß unser K aiser die a lle rd ings sehr um ­
fassenden gastfreundlichen A nerbietungen des 
S u l ta n s  abgelehnt h a tte , und daß, wenn 
diese A blehnung schließlich nicht in vollem 
M aß e  aufrecht erhalten  w orden ist, dam it 
n u r  den Em pfindungen der O rien ta len  Rech­
nung  getragen  w urde, bei denen die G ast­
freundschaft G laubenssatz ist. W as w ürden 
aber w ohl die Franzosen gesagt haben, wenn 
ein deutsches B la t t  gelegentlich des Besuches 
des K aisers von R uß land  in P a r i s  eine ähn ­
liche Bem erkung gemacht hätte , wie hier das 
französische D ip lom atenorgan . D ie ritterlichen 
F ra n z o se n !

D er K o l o n i a l  r a t h  ist auf den 24. Oktbr. 
d. J s . ,  11 Uhr v o rm ittag s , zu seiner neuen 
L eg isla tu rperiode  einberufen worden. D er 
D irek tor der K olonial-A btheilung W irkl. Geh. 
L eg a tio n sra th  D r. v. Buchka w ird  zum ersten 
M a le  den Vorsitz führen. D a  der K olon ial­
ra th  diesm al eine stärkere Besetzung ausweist, 
so w ird  er im R eichstagsgebäude zusammen­
tre ten , w ährend er früher im  A u sw ärtig en  
Amte getagt hat. D ie E ta ts  fü r die Schutz­
gebiete werden dem K o lon ia lra th  vorgelegt 
werden.

I m  u n g a r i s c h e n  A bgeordnetenhause 
h a t der M in isterpräsiden t B a ro n  B anffy 
eine A nfrage über die F riedenskundgebung 
des K aisers von R u ß lan d  wie fo lg t b ean t­
w o rte t:  D er gemeinsame M in is ter des A u s­
w ärtig en  habe diese so hochbedeutende und 
edle I n i t ia t iv e  des K aisers von R u ß lan d  
m it B efried igung und w ärm ster S ym p ath ie  
entgegengenom m en und dementsprechend die 
russische R egierung  verständig t, daß die 
österreichisch-ungarische R eg ie rung  den auf 
A bhaltung  einer F ried en s - Konferenz ge­
richteten Vorschlag freudig aufgenom m en 
habe und nach M öglichkeit unterstütze.

schrecklich gewesen, wenn sie ihm jetzt hinge­
storben w ä r ', wo der nächtliche S k an d a l ge­
w iß in  allen H äusern  besprochen w urde unk 
m an  ihm  nachsagen konnte, er habe ih r vor 
zeitig das G ra b  gegraben.

D ie B ä u e rin  erholte sich auch wirklick 
Wieder. S ie  sagte zw ar kein W o rt und hol 
auch die L ider kaum, aber ih r Athem gin( 
w ieder stärker und gleichmäßig, und die leichen 
hafte Blässe wich, sodaß der W urzer endlick 
b eruh ig t fo rtg ing .

E r  schärfte der a lten , ha lb tauben  V ron  
ein, gu t aufzupassen und niem anden zu seinen 
W eibe hereinzulassen, das sei heu t' garnich 
recht, und sie müsse R uhe haben, und dann ver 
ließ er das H au s .

A ls er eine W eile fo rt w ar, rie f du 
Kranke das Kind au s  seinem Versteck herbei

S ie  ha tte  jetzt die schreckliche M itthe iln !,, 
von der Falschheit des W irth es  überw unden 
die ihr beinahe den T od gegeben, und segnet 
die E ingebung, die sie vorhin abgehalten 
ihm ihren Schatz anzuvertrauen . I n  den 
Zustand trau m h afte r  Schwäche, der über si 
gekommen, w a r  ih r ein A usw eg eingefallen 
wie sie das Geld dem S o h n  zustellen konnte 
ohne daß er G efahr lief, darum  betrogen z, 
werden, s i e  w ar jetzt überzeugt, wenn si 

er" ^ u t  äugemachr hätte , w ä r 's  den 
in die H ände gekommen 

K u rz e r  gesagt, w ar'- 
aber gar dringlich, daß e r 's  bald erhieli 
w enn ihm  die D irn  nicht entrissen und e 

unglücklich werden sollte. Dch 
es die Lene, g a r  so falsch m it ihrem  Benedik
" a L e w i ß  w ah r i ^  konnt
aber doch geschehen, daß sie sich au s Augs 
vor dem Z orn  des W urzer zu e tw as berede! 
ließ, w as  dem Benedikt zum ewigen Herz 
leid w erden m ußte. D aru m  m ußte er M itte  
zu freiem  H andeln  in die H and bekommer

(Fortsetzung folgt.)

K ö n i g  L e o p o l d  v o n  B e l g i e n  ist 
auf der F a h r t  nach den Azorischen In se ln  
auf seiner J a c h t „A lberto " , a ls  er von der 
ersten Brücke nach der zw eiten hinabsteigen 
w ollte, au sgeg litten  und h a t sich den F uß  
verstaucht. D a  jedes Gehen ihm  unmöglich 
w ar, ließ er die R ückfahrt nach Ostende a n ­
tre ten . E r  ist gegenw ärtig  in seinem 
Strandschlosse an das L ager gefesselt.

D a s  Befinden der K ö n i g i n  v o n  
D ä n e m a r k  w a r  am D ienstag w eniger 
gu t. Am M itta g  sind drei A erzte an  das 
K rankenlager gerufen w orden. D ie ganze 
königliche F am ilie  ist auf Schloß Bernstorff 
versam m elt.

Z u r  K r e t a f r a g e  v e rlau te t über den 
A ktivnsplan  der vier M ächte, wenn seitens 
der P fo r te  auf das am 11. Oktober abge­
laufene U ltim atum  ein ungünstiger Bescheid 
gegeben werden sollte, w ürden nach E n t­
fernung  der Christen gewisse Plätze auf der 
In se l K reta  zu W asser und zu Lande blockirt 
w erden. Indessen scheint die P fo rte  sich ins 
Unvermeidliche fügen zu wollen, sodaß es 
der angedrohten Z w angsm aßnahm en  kaum 
noch bedürfen w ird. D er römische K orre­
spondent des „N euen W iener T ag eb la tte s"  
te leg rap h irte  seinem B la t te :  E s bestätigt 
sich, daß die Türkei sich der A bberufung 
ih re r T ruppen  von K reta fügt, welche in den 
ersten T agen  des Oktober erfolgen w ird. 
Die türkischen T ruppen  w erden nach 
T rip o litan ien  und M acedonien d ir ig ir t  
werden. D er Appell des S u l ta n s  an 
Kaiser W ilhelm  blieb erfolglos, nachdem 
Deutschland ausdrücklich erk lärte , der Aktion 
der vier Okkupationsm ächte in keinem 
Punkte widersprechen zu wollen.

D ie innere P o litik  in den V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  t r i t t  
wegen der nahenden N ovem ber-W ahlen in 
eine interessante Phase. I m  N ovem ber w ird 
ein neues R epräsen tan ten  - H au s  gew ählt, 
und viele S ta a te n  w erden B u n d e s-S e n a to ren  
zu erw ählen haben. D ie demokratische 
P a r te i  hofft auf G ew inn wegen der A erger­
nisse über die Armee - V erw altu n g  und 
wegen der Zwistigkeiten im republikanischen 
L ager. Die R epub likaner befürchten, daß 
die D em okraten besonders im  W esten, wo 
m an allgem ein über die M ißstände der 
A rm ee-V erw altung  w ährend  des K rieges e r­
b itte r t  ist, viel T e rra in  gew innen w erden.

Deutsches Reich.
B e r l in .  27. S ep tem ber 1898.

—  S e . M a jestä t der Kaiser empfing 
heute in R om in ten  den V o rtra g  des Chefs 
des M ilitä rk ab in e ts  G en era ls  von Hahnke, 
welcher im Gasthause des O rte s  W ohnung 
genommen h a t. D ie K aiserin  schloß sich 
ihrem  G em ahl auf der P ü rsch fah rt an. 
E ine B ittschrift, welche in den Ja g d w ag en  
des K aisers geworfen w urde, fand freund­
liche Abnahm e.

—  Neunzig Personen des kaiserlichen G e­
folges m it Leib-, R e it-  und Kutschpferden, 
sowie W agen, haben von h ier a u s  am  M o n ­
tag  die Reise nach K onstantinopel bere its  a n ­
getreten . D ie Reise geht über P est und w ird  
erst von K onstantinopel ab per Schiff fo rt­
gesetzt.

—  Anläßlich der P alästinare ise  des K aisers 
soll in J a f f a  ein deutsches P o stam t eingerichtet 
w erden.

—  D ie österreichisch-ungarische Botschaft 
in  B e rlin  ist durch Kaiser F ra n z  Josef be­
a u f tra g t w orden, allen Deutschen, welche au s 
A nlaß  der E rm ordung  der K aiserin E lisabeth 
ih re r  T heilnahm e Ausdruck gegeben haben, 
den w ärm sten D ank des M onarchen zu ü ber­
m itteln .

—  P r in z  Heinrich ist am  S o n n ab en d  in 
W ladiwostok w ieder eingetroffen und h ielt 
großen E m pfang an  B ord  der „Deutschland" 
ab. B ei seinem Ja g d a u s f lu g  von C haba- 
rowka a u s  kamen, wie der „ P e te rsb u rg . 
W jedem ." gemeldet w ird , dem P rin z en  an 
einem T age über 300 Hirsche zum Schuß. 
D er P r in z  erlegte n u r drei davon, stellte sodann 
das Schießen ein und erfreute sich den ganzen 
T ag  am Anblick der zutraulichen T h ie re . I n  
seiner A bneigung gegen M assenjagd gleicht 
P r in z  Heinrich seinem V a te r, der auch nicht 
selten die Büchse über die S chu lter w a rf  und 
sich lieber an dem Anblick der lebendigen 
N a tu r  erfreute, a ls  die harm lose K rea tu r in 
M assen zu Tode zu bringen.

—  D er Reichskanzler F ü rs t Hohenlohe und 
der S ta a tsse k re tä r  im  A usw ärtig en  A m t von 
B ülow  w erden Ende dieser Woche hier ein­
treffen und die Geschäfte w ieder übernehm en.

—  D er S ta a tsse k re tä r  des Reichspostam tes 
von Podbielsk i erh ielt die erste Klasse des 
königl. bayerischenV erdirnstordens vom heiligen 
M ichael.

—  R eichstagsabgeordneter D r. L ieber er­
h ielt nach der „Köln. V olksztg." zu seiner 
silbernen Hochzeit außer zahlreichen Glück­
wünschen und Festgeschenken parlam entarischer 
Genossen, S ta a ts m ä n n e r , Bischöfe u. s. w. 
auch eine große goldene M edaille  m it dem 
B ildn iß  P iu s  IX .

—  D er „ S ta a tsa n z e ig e r"  p u b liz irt die 
vom K ultusm in ister erlassene neue P rü fu n g s ­
ordnung fü r das L ehram t an den höheren 
Schulen. D ie b is  zum 1. A pril n. J s .  ein­
gehenden M eldungen sind nach der a lten  
P rü fu n g so rd n u n g  zu erledigen, sofern in ihnen 
nicht die A nw endung der neuen P rü fu n g s ­
ordnung ausdrücklich b e a n tra g t w ird.

—  Die 15. H auptversam m lung  des P re u ß i­
schen M edizirialbeam tenvereins beschäftigte 
sich heute u. a. m it der F ra g e  der Ueber- 
wachung der nicht in I r re n a n s ta lte n  un ter- 
gebrachtenGeisteskranken und Geistesschwachen. 
E s w urde eine R esolution angenom m en, in 
welcher A usdehnung die staatliche Aufsicht 
auf alle Geisteskranken ohne Unterschied ge­
fo rdert w ird.

—  D er Schichau-W erft in  E lb ing  w urde 
der A uftrag  zu theil, eine A nzahl ä lte re r  
Torpedoboote um zubauen und zu m oderni- 
siren. N am entlich soll die Fahrgeschw indig­
keit erhöht werden.

—  W egen B edrohung  eines a rb e its ­
w illigen A rb e ite rs  m it erhobenem  Schirm  
w urde am D ienstag in B e rlin  der M a u re r  
Hoppe, der schon vor J a h re n  eine V orstrafe 
a u s  ähnlichem A nlaß  e rlitten , zu 9 M ona ten  
G efängniß  v e ru rthe ilt.

Dresden, 27. S ep tem ber. D ieser T age 
w urden zwei A usw eisungen an g eo rd n e t; die 
eine betrifft den russischen Schriftste ller D r. 
H elfert, der an der sozialdemokratischen 
„Sächsischen A rbeiterze itung" th ä tig  w ar, 
die andere den polnischen S chriftste ller D r. 
M atschewski. Beide erhielten die A n­
weisung, am S o n n ta g  Sachsen zu ver­
lassen, und es w urde ihnen kein Aufschub be­
w illig t.

M ünchen, 27. S ep tem ber. D a s  hiesige 
O berlandesgerich t v erw arf heute die von 
dem Schriftste ller M ax im ilian  H arden  
(B erlin ) gegen d as  U rtheil der S tra fk am m er 
eingelegte Revision. D ie S tra fk am m er h a tte  
d as  schöffengerichtliche U rtheil bestätigt, 
welches H arden  wegen groben U nfugs, be­
gangen in einem A rtikel seiner Zeitschrift 
„D ie Z ukunft" über König O tto  von 
B a y e rn , zu 14 T agen  G efängniß  ver- 
u rthe ilte .

Zur Dreyfus-Affaire.
I n  dem am  D ienstag in  P a r i s  un te r dem 

Vorsitz des in  der H aup ts tad t w ieder einge- 
troffenen P räsiden ten  F a u re  abgehaltenen 
M in is te rra th e  v e rla s  der Justizm in ister 
S a r r ie n  das Schreiben, m itte ls  dessen er 
dem G en e ra ls taa tsan w a lt am K assstionshofe 
das Gesuch um Revision des D reyfus-Prozesses 
zustellte. Ebenso ve rla s  der Justizm in ister 
ein von ihm an die G enera ls taa tsan w älte  
erlassenes Rundschreiben, betreffend die A hn­
dung von A ngriffen gegen das Heer. —  I n  
seinem Rundschreiben an  die G e n e ra l-S ta a ts -  
anw älte  sagt Justizm in ister S a r r ie n ,  infolge 
der jüngsten Ereignisse sei eine w ahre 
K am pagne von B eleidigungen und S chm ähun­
gen gegen die F ü h re r  der Armee zu T age 
g e tre te n ; diese Angriffe zeigten einen C harak ter 
von ausnahm sw eise,: Schw ere und seien ge­
eignet, die D isz ip lin  zu vernichten, das V er­
tra u e n  der S o ld a ten  auf ihre F ü h re r  zu er­
schüttern und in die N a tio n  den S am en  der 
D eso rgan isa tion  auszustreuen. Diese A n­
griffe seien künftighin um so w eniger en t­
schuldbar, a ls  die D reyfus-A ffaire jetzt in die 
richterliche P hase getreten  sei und weil dem­
zufolge die F ü h re r  der Arm ee den gegen sie 
geschleuderten V erleum dungen n u r  Schweigen 
entgegensetzen könnten. In fo lg e  davon b itte t 
S a r r ie n  die S ta a ts a n w ä lte , gegen alle in 
der Presse und in  Reden gegen die Armee 
begangenen V ergehen nachdrücklich vorzu­
gehen.

D ie G egner der Revision in  den K am m ern 
veranstalteten  am D ienstag zwei V ersam m ­
lungen. D ie eine, bestehend au s  S e n a to ren  
und D ep u tirten  der Rechten, w a r  von de 
R am el, die andere, au s  nationalistischen 
D ep u tirten  bestehend, von B e rry  einberufen. 
Jed e  der beiden V ersam m lungen w a r  von 
einigen 20 M itg lied ern  besucht. D ie V er­
einigung der S e n a to re n  und der Rechten 
nahm  eine T ag eso rd n u n g  an, in  welcher 
gegen d as  unpatriotische und ungesetzliche 
V orgehen der M in is ter p ro testirt, die E inbe­
ru fung  der K am m ern v e rlan g t und Einspruch 
gegen die w eitere A usübung  der G ew alt ohne 
parlam entarische K ontrole erhoben w ird . 
Diese T ag eso rd n u n g  w urde der im P a la is  
B ou rbon  abgehaltenen V ersam m lung der 
N ationalisten  u n te rb re ite t, welche in ih re r 
T ag eso rd n u n g  der R eg ie rung  ih r M ißfallen  
d arüber aussprach, daß sie die Affaire 
D reyfus vom juristischen auf d as  politische 
G ebiet h inübergespielt habe und gleichfalls 
die E inberu fung  der K am m ern forderte . 
Diese T ageso rd n u n g  w ird  durch M illevoye, 
D rum on t, D eroulsde und B e rry  dem M in is te r­
präsidenten Brisson m itgetheilt werden.

Auch in  einer gemeinsamen V ersam m lung 
der M itg lied er der Rechten und der N a tio n a ­
listen w urde eine T ageso rd n u n g  angenom m en, 
welche besagt, das M in isterium  Brisson habe

n u r wegen seiner antirevisionistischen E r­
klärungen im P a r la m e n te  ein V e rtrau e n s­
votum  erhalten . Durch die E röffnung des 
R evisionsverfahrens habe d as  K abinet Brisson 
die von ihm übernom m enen Verpflichtungen 
verletzt; es habe die D reyfus-A ngelegenheit 
a u s  einer gerichtlichen in eine politische um­
gew andelt. D er P rä s id en t werde daher von 
den M itg liedern  der V ersam m lung um  E in ­
berufung des P a r la m e n ts  ersucht. Diese 
T ageso rdnung  sollte von einer A bordnung 
dem P räsiden ten  F a u re  überbrach t w erden; 
der P rä sid en t lehnte es aber ab, die Ab- 
ordnung zu em pfangen.

Ausland.
M a d rid , 27. S ep tem ber. D ie Ueber- 

füh rung  der Gebeine des C olum bus von H a­
vanna  nach G ra n a d a  ist jetzt endgiltig  be­
schlossen. I n  G ra n a d a  w ird  eine g roßartige  
Beisetzungsfeier vo rbereite t.

Kopenhagen, 27. S ep tem ber. D er ehe­
m alige V izepräsident des K openhagener G e­
m einderathes und frühere  sozialistische Abge­
ordnete des Fo lketh ings, P e te r  Holm , der 
un ter der Anschuldigung des B e tru g es  ver­
hafte t w urde, ist am M o n ta g  N achm ittag  im 
G efängniß  gestorben. _____________

Drövinzialnachrichten.
8 Cnlmsee, 27. September. (Verschiedenes.) Die 

Erd- und Maurerarbeiten am hiesigen Rathhause 
sollen in Submission vergeben werden. Bedin­
gungen und Zeichnung liegen im Magistrats­
bureau zur Einsichtsnahme aus. Offerten sind 
bis zum 1. Oktober er., mittags 12 Uhr, an den 
hiesigen Magistrat einzureichen. — Der hiesige 
erste Rechtsanwalt Herr Deutschbein, der lange 
Jahre hier ansässig gewesen ist, verläßt in Kürze 
unsere Stadt, um sich in der Provinz Schlesien 
niederzulassen. -  Die Mittheilung über die Ver­
mehrung der Augenkrankheit von Schulkindern in 
dem letzten Bericht hat nicht auf Culmsee, sondern 
Schwirsen Bezug.

Bricscn, 27. September. (Einsegnung. Kreis- 
synode.) Am Sonntag fand in der evangelischen 
Kirche durch Herrn Prediger Kurze die Einseg­
nung von 62 Knaben statt. — Die diesjährige 
Kreisshnode findet am Mittwoch den 19. Oktober 
im Saale des Kreishauses hierselbst statt.

Elbing. 27. September. (Verschiedenes.) Ihre 
Maiestaten der Kaiser und die Kaiserin werden 
auf der Rückreise von Rominten nach Berlin der 
Marienburg wieder einen kurzen Besuch ab­
statten. und, zwar soll das Kaiserpaar am Sonn­
abend Vormittag zu diesem Zwecke in Marien­
burg eintreffen. — Nachdem die Malereien in 
dem Kapitelsaale des Hochschlosses beendet sind, 
wird jetzt eiligst der Fliessnbelag in dem Raume 
hergestellt, damit das Kaiserpaar den Kapitelsaal 
in seiner neuen Gestalt fertig vorfindet. — Der 
Fernsprechverkehr zwischen Elbing und C u l m s e e  
wird am Mittwoch den 28. d. M ts. eröffnet, wo­
mit der Elbinger Fernsprechverkehr wiederum 
eine Erweiterung erhält. — Der radelnde 
Depcschenbote ist in Elbing in die Erscheinung 
getreten. Der Stephansjünger auf dem Rade ist 
allerdings bei uns im Depeschendienst noch keine 
ständige Einrichtung; er versieht nur aushilfs­
weise den Bestelldienst mit. Sonst ist er Leitungs- 
aufseher, in welcher Eigenschaft er mit einem 
Fahrrad ausgestattet ist.

Dirschan, 26. September. (Ein schreckliches Un­
glück) ereignete sich am letzten Freitag auf der 
Eisenbahnüberführung. Der Unternehmer S t. kam 
aus Stüblau mit einem Fuhrwerk, welches dicht 
mit Arbeitern besetzt war, zur Stadt gefahren. 
Auf dem Wagen befand sich bei der Rückfahrt 
nach Stüblau auch die neunjährige Tochter des 
Unternehmers. Das Mädchen fiel plötzlich vom 
Wagen herab, und zwar so unglücklich, daß die 
Räder über seine Brust gingen. Der bestürzte 
Vater brachte das schwer verletzte Kind sogleich 
in das S t. Vlncenzkrankenhaus, wo es jedoch 
schon nach einigen Minuten sein Leben aus­
hauchte. Der unglückliche Mann erstand alsdann 
hier einen Sarg. in welchem er die Leiche seines 
Kindes nach Stüblau zurückbrachte.
. ..Aus der Provinz, 27. September. (Nacht­
fröste) haben sich bereits in der ganzen Provinz 
eingestellt.

Rominten. 28. September. Der Kaiser 
erlegte gestern auf der Pürsche einen Vierund- 
vierzigender.

Brom berg, 26. Septbr. (Dem Oberpostdirektor 
Herrn Stachle) hierselbst ist vom 1. Oktober ab 
die stellvertretende Verwaltung der kaiserl. Ober- 
postdirektion in Münster (Wests.) übertragen.

Neutomischel, 26. Septbr. (Die hiesigen Hopfen- 
Produzenten) nehmen gegenüber der steigenden 
Nachfrage eine sehr abwartende Stellung ein. 
Die Preise ziehen daher weiter an und werden 
für beste Waare schlangweg 175 Mk., für mittel­
gute bis 150 Mark und darüber gezahlt. Be­
sonders die ostdeutsche Brauerkundschaft hat Be­
gehr nach größeren Einkäufen, doch fehlt es an 
Angebot.

Zinten, 23. September. (Unserer evangelischen 
Kirche) ist von dem bekannten Maler Professor 
Bartels - München ein äußerst werthvolles Ge­
schenk gemacht worden; dasselbe besteht in einem 
transparenten Christusbilde.

Stettin, 26. September. (Verschiedenes.) Heute 
Vormittag wurde die Leiche des am 24. d- M ts. 
verstorbenen Polizeipräsidenten Dr. von Zander 
nach dem Personenbahnhöfe gebracht, um nach 
Königsberg überführt zu werden. — A m i. Oktober 
d. I .  wird mit der Eröffnung des neuen Hafens 
auch der Hafenbahnhof „Stettin Freibezirk" dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. — Die 
Stcttiner Elektrizitätswerke gewähren für das 
abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 7'/, 
Prozent. Die Erhöhung des Aktienkapitals ist 
von 2500000 auf 3000000 Mark erfolgt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 29. September 1758, vor 

140 Jahren, wurde zu Burnham-Torpa der ruhm- 
gekrönte englische Seeheld N e l s o n  geboren. E r 
vernichtete am 2. August 1798 die französische 
Flotte vor Abukir. schlug am 2. April 1801 die 
dänische bei Kopenhagen, am 22. Oktober 1805 die 
spanisch-französische bei Trafalgar, wobei er bett



-Lod fand. Seme letzten lakonischen Worte: „Eng- 
/rw arte t, daß jedermann feine Schuldigkeit 

thue , hatten die größte Wirkung.

Tborn. 28. September 1898. 
L a n d t a g s w a h l . )  Der Vorstand 

U? Wahlverems der Konservativen und gemäßigt 
^ e ra len  des Kreises Thorn-Culm-Briesen hat 

a l l g e m e i n e  U r w ä h l e r v e r s a m m l u n g  
M.Feststellung der Kandidaten für die dies- 
myrige Wahl zum Lause der Abgeordneten auf 
Aonntag den 9. Oktober vormittags 11'/- Uhr im 
A°tel „Zum deutschen Los" in Cul ms ee  anbe- 
L M t. Die bisherigen Abgeordneten Meister- 
Zangel-au und Sieg-Raczhniewo werden in der 
Miammlung ihren Rechenschaftsbericht erstatten. 
M t  der Erstattung des Rechenschaftsberichtes 
'a ichon von vornherein einem Wunsche Rechnung 
»eiragen, wie er in einem Eingesandt in der 
^w tagsnum m er der „Thorner Presse" zum Aus-

 ̂ -- l G e n e r a l s t a b  s-U ebungs r e i s e . )  Auf 
"dr Gcneralstabsübungsreise trafen heute Vor- 
M tag, in der Richtung von Culmsee kommend, 

Chef des Generalstabes der Armee, General 
?kr Kavallerie Graf Schliessen in Begleitung 

Adjutanten, des M ajors Frhrn. v. d. Goltz 
Md des Lauptmanns von Volkmann, der 
Mleral-Ouartiermcister General der Jnsanterie 
Merhoffer in Begleitung seines Adjutanten, des 
//caiors Koenig, der Oberquartiermeister General- 
steutenant von Alten in Begleitung seines Ad- 
Manten des Hauptmanns v. Schelling, sowie der 
^hes des Gencralstabesdes17. Armeekorps, Oberst- 
Mltenant v. Zwehl und noch mehrere andere 
Generalstabsoffiziere hier ein. Sämmtliche 
Zerren verlassen bereits morgen Abend wieder 
Lvorn. Aus der Garnison Thorn werden an der 
^eneralstabs-Uebungsreise noch der Generalstabs- 
Astzrer des Gouvernements Thorn, Major von 
/«eckedorff, Hauptmann und Kompagniechef Briese 
Mni Infanterie-Regiment von Borcke, Premier- 
^leutenant Weitzenmüller vorn Fußartillerie- 
Hegnnent Nr. 1l und der Premier - Lieutenant 
Aoelterlmg vom Infanterie - Regiment von der 
-Rarwitz therlnehmen.

^  W ? ^ ° u a l i e n  i n  der  Ga r n i s o n . )  
Auau, Sekonde - Lieutenant vom Fußartillerie- 
-liegiment Nr. 11. vom 1 Oktober ds. J s .  ab auf 
^M onate zum Besuch der Militärturnanstalt in 
Berlin kommandlrt.

..17 ( Pe r s o n a l i e n . )  Bon dem Herrn Ober- 
pl'asidenten sind folgende Herren als Amtsvorsteher 
vezw. Amtsvorsteher - Stellvertreter auf einen 
Zeitraum von sechs Jahren wiederernannt: Als 
Amtsvorsteher: Bürgermeister Kühnbaum zu 
Adgorz mr den Bezirk Podgorz, Gutsbesitzer 
Feldtkeller - Kleefelde für den Bezirk Papau, 
Ockonomierath Wegner-Ostaszewo für den Be- 
Mk Lulkau: als Amtsvorsteher-Stellvertreter: 
Rittergutsbesitzer Hertell-Zajonskowo für den Be- 
M  Zelgno, Rittergutsbesitzer v. Sczaniecki-Nawra 

deu Bezirk Kunzendorf. Rittergutsbesitzer von 
Rudgisch-Rudigsheim für den Bezirk Birglau, 
Gutsbesitzer Klug-Ernstrode für den Bezirk 
Rosenberg.
-r. ^ / P e r s o n a l i e n  von d e r  S t e u e r . )
Der Grenzausseher Hinz in Zlottcrie ist als be­
rittener Grenzaufseher nach Gollub. der berittene 
Grenzausseher Bestier ist Gärzno als Abtheilungs- 
suhrer nach Neu-Zielun versetzt. Der Stenerauf- 
ieher Puff in Thorn tritt am 1. Oktober in den 
Ruhestand, der Grenzaufseher Loewe in Thorn 
ruckt in besten Stelle.
w 1  ( L a n d w i r t h s c h a f t s k a m m e r . )  Der 
Vorstand der westpreußischen Landwirthschafts- 
kammer nahm msemer  letzten Sitzung Kenntniß 
M o n  daß sich die Vereine Czersk (Kreis Konitz), 
Starkhutte (Kreis Karthaus). Oxhoefter Kämpe 
Kreis Putzig), Rheda (Kreis Putzig) und 
Podgorz (Kreis Thorn). der Kammer angeschlossen 
Naben, und nunmehr im ganzen 154 Vereine der­
selben angehören.

< ^ E n P r o v i n z i a l  - S t e u e r -  
D i r e k t i o n e n )  ist ein Erlaß des Finanz - 
Ministers zugegangen, in welchem zur Herbei- 
mhrung eines gleichmäßigen Verfahrens bestimmt 
wird, daß bei der B e f ö r d e r u n g  v o n  B e ­
a m t e n ,  auch wenn die Bestallung oder Beför- 
»»vung zurückdatirt ist, die höhere» Bezüge an 
Reisekosten und Tagegeldern erst von dem Tage 
°b ru gewahren sind. an welchem die Bestallung 
oder B.eforderungsverfügung dem Beamten aus­
gehändigt wird,
- — ( I n d u s t r i e l l e  A n l a g e n  i n Wes t -  
o r e u ß e n )  Eine bemerkenswerthe Zuschrift aus 
W preußen  an die „National-Zeitung" lenkt die 
Aufmerksamkeit auf die im Kreise Tuchel ge­
a n t e n  Unternehmungen, welche die Errichtung 
von Glasfabriken unter gleichzeitiger Ausschließung 
^/«dortigen Braunkohlenlager sich zur Aufgabe 
nellen. Es könne bezweifelt werden, ob es den 
k°"lgen Grundbesitzern gelingen werde, die er- 
wrderlichen , Kapitalien aus ihren Kreisen zu- 
Mmenzubrliigen. Daher sei es wünschenswerth. 
daß das auswärtige Kapital sich betheilige. Man 
§ W e ./e rn e r  darauf, daß die Regierung der 
be°A chr Jntereffe zuwenden werde, wie ja auch 
werv^ ^ r  Regierungs - Präsident von Marien- 
gesiellt habe "g liche  Unterstützung in Aussicht
k r e7, ^  " b r - G e s,a n g v e r  e i n „L i e de r -
tz ^ s  im ^ - ^ " . P ^ m . b e g e h t  am 5. Novbr.

^uh. r̂eich besucht. Herr Jgnot ex- 
wit 6 Herren und 5 Damen, von 

welchen sich die Damen als Medien besonders 
Herren, jüngeren Personen.

E >^ ^g>wt. daß sie nicht recht bei der 
hypnotischen, Experimente, 

welche Herr Jgnot mit den Medien vorführte, 
waren von einer Vollendung, wie sie hier bei 
früheren hypnotischen Vorführungen noch nichtt>'" s»»°.
uf.L-D Al DÄ Ä
Straßenbahn eingetroffen. Dieselben sind sehr 
A gan t gebaut und haben innen auf den Bänken 
^ltzpolster von rothem Plüsch. Die neuen Wagen 
und auch mit einem Geldeinwurf versehen, in 
den vonden Fahrgästen das Fahrgeld zu stecken ist. 
55«chaffner die Wagen nichtmehr begleiten werden. 
Der Wagenkutscher hat eine Kontrole darüber 
auszuüben, soweit ihm das möglich ist. M it Rück- 
U t  auf die Einführung der Selbstentrichtung 
des Fahrgeldes bei unserer Straßenbahn dürfte

folgendes gerichtliche Urtheil von Wichtigkeit 
auch für das hiesige Publikum sein: I n  Frank­
furt a. O. wurde am vorigen Freitag in eine 
empfindliche Strafe ein Einwohner genommen, 
der die elektrische Straßenbahn benutzt hatte, 
ohne Fahrgeld zu entrichten. Das Gericht ver- 
urtheilte ihn wegen versuchten Betruges zu vier­
zehn Tagen Gefängniß.

(Noch n ich t vor be i )  ist die Badezeit, 
wie man uns mittheilt, für eine Anzahl Damen, 
die noch immer täglich in den Badeanstalten an 
der Bazarkämpe baden- Alle Achtung vor dieser 
Ausdauer! Ueberhaupt kann man in den letzten 
Jahren die Beobachtung machen, daß von den 
Frauen und Töchtern der Bürger unserer S tadt 
den Sommer über immer sehr fleißig gebadet wird.

— ( Z u r  W e t t e r l a g e )  schreibt der Wetter- 
kundige in Bad Schmiedeberg: Die Voraussage 
erscheint völlig berechtigt, daß ein recht schöner 
Herbst diesmal noch fernerhin zu erwarten 
steht.

— ( Sc h wu r g e r i c h t . )  Durch den Spruch 
der Geschworenen wurden nicht nur die Kopowski- 
schen Eheleute des wissentlichen Meineides, sondern 
auch der Besitzer Giese der Anstiftung zu diesem 
Verbrechen für schuldig befunden. Das Urtheil 
lautete gegen den Ehemann Kopowski auf 4 
Jahre Zuchthaus und gegen dessen Ehefrau auf eine 
Zusatzstrafe von gleichfalls 4 Jahren Zuchthaus. 
Beiden wurden auch die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren aberkannt, zugleich 
wurden beide für dauernd unfähig erklärt, als 
Zeugen oder Sachverständige eidlich vernommen 
zu werden. Giese erhielt 3 Jahre Zuchthaus. 
Auch ihm wurden die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren abgesprochen.

Die auf heute zur Verhandlung anberaumte 
Sache gegen den Gastwirth August Darschewski 
aus Eichwalde wegen Körperverletzung mit nach­
folgendem Tode mußte vertagt werden, weil einer 
der Hauptbelastungszeugen krankheitshalber nicht 
erschienen war. Der Antrag des Vertheidigers, 
Rechtsanwalts Feilchenfeld, den Angeklagten aus 
der Haft zu entlassen, wurde abgelehnt, weil der 
Gerichtshof Fluchtverdacht für vorliegend annahm. 
Darschewski ist beschuldigt, dem Tischler Anton 
Obarowski aus Rybno ein leeres Bierachtel mit 
solcher Wucht gegen den Kopf geschleudert zu 
habe», daß Obarowski hintenübersiel und an den 
erhaltenen Verletzungen alsbald verstarb. Dar­
schewski bestreitet, derjenige gewesen zu sein. 
welcher das Bierachtel nach Obarowski geworfen 
hat. Die Sache kann unter den obwaltenden Um­
ständen erst in der nächsten Schwurgerichtsperiode, 
welche Ausgangs November ihren Anfang nimmt, 
ihre Erledigung finden.

— (Pot i ze i ber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Keilkiffen, abzuholen von 
Polizeisergeant Moysich, Culmer Chaussee 54. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel . )  Der heutige Wasser­
stand beträgt 0,01 M tr. unter 0. Windrichtung O.

Angekommen am Dienstag sind die Schiffer: 
Lipinski, Dampfer „Alice", Paul Richter, Kahn. 
beide mit diversen Gütern, Wittstock, Kahn mit 
Gaskohlen, sämmtlich von Danzig »ach Thorn; 
Majewski, Johann Poplawski, Schachowski, 
sämmtlich Gabarren mit Zucker von Wischigrod 
nach Danzig; Herm. Muhme, Kahn mit 900 Ztr. 
Gerste von Wloclawek Ordre Thorn; Vincent 
Wesolowski. leerer Kahn von Schulitz nach Polen. 
— Abgegangen sind die Schiffer: Louis Feldt, 
Kahn mit 2000 Zentner Mehl von Thorn nach 
Berlin; Klotz, Dampfer „Montwy". Witt, 
Dampfer „Thorn". beide mit diversen Gütern von 
Thorn nach Danzig; Kaufmann Lewin mit fünf 
Trusten nach Danzig.

Angekommen am Mittwoch sind die Schiffer: 
Schulz. Dampfer „Meta" mit diversen Gütern 
von Königsberg nach Thorn; Simon Graszewitz, 
Kahn mit 1060 Ztr. Gerste, Michael Graszewitz, 
KOn mit div. Getreide rc.. Joseph Noch. Kahn 
mtt 200 Ztr. Ripskuchen, Kasimir Nowakowski. 
Kahn mit Kleie und Oelkuchen, Peter Brzesitzki, 
Kahn mit Getreidesorten, sämmtlich von Wloc­
lawek nach Thorn; Paul Wickland, Kahn mit 
Kleie von Warschau nach Thorn; Gottlieb 
Schulz, Schleppkahn mit 1000 Zentner Zucker von 
Wloclawek nach Danzig; Anton Murawski, Kahn 
mrt 1860 Zentner Gaskohlen von Danzig nach 
Thorn; Konstantin Keina. Kahn mit Feldsteinen 
von Polen nach Thorn; Johann Kutz, leerer Kahn 
von Schulitz nach Zlotteric. -  Abgegangen sind 
die Schiffer: Christian Dirke, leerer Kahn von 
Thorn nach Polen; Lipinski. Dampfer „Alice" 
mit diversen Gütern von Thorn nach Danzig.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Auf der Brühl'schen Terrasse zu Dresden 

wurde am Dienstag, als am G eburtstage des 
M eisters, e i n D e n k m a l L u d w i g R i c h t e r s ,  
des unübertroffenen Illu stra to rs , enthüllt. 
Wer kennt nicht Richters Bilder, die das 
deutsche Volksleben in so schlichter und doch 
packender Weise zum Ausdruck bringen. 
Weniger bekannt sind seine Gemälde, die in 
ihrer Farbenpracht in einem Widersprüche 
zu den so anspruchslos lieblichen Zeichnungen 
von seiner Hand zu stehen scheinen.

Gemeinnütziges.
G e g e n  Hus t en .  Man drückt aus einer 

Zitrone den Saft heraus, gießt kochendes Wasser 
hinzu,, oder man schüttet einen kleinen Theelöffel 
voll käuflichen Zitronensaftes in ein Weinglas 
voll Wasser und thut den nöthigen Zucker hinzu. 
Von diesem Getränk genießt man wiederholt den 
Tag über. »

G e g e n  n e r v ö s e n  K o p f s c h me r z  wird 
als gutes M ittel folgendes empfohlen: I n  eine 
große Taste starken Kaffee drückt man den Saft 
einer Zitrone, versüßt ihn viel mit Zucker und 
trrnkt ihn so heiß als möglich.

H e i l m i t t e l  f ü r  W u n d e n .  Ein sehr 
gutes Mittel hierzu bietet die Arnica - Tinktur. 
Man verdünnt dieselbe mit drei Theilen Master 
(also auf einen Theil Arnica-Tinktur drei Theile 
Was,er) und gießt von dieser Mischung zeitweise 
auf die Wunde, welche sich darnach bald schließt 
und rasch heilt. Auch kann man bei größeren 
Wunden einen leinenen Lappen mit der Mischung 
tränken und denselben auf die Wunde legen, was 
oft zu erneuern ist.

Mannigfaltiges.
( B e s o n d e r e  S c h i e ß a u s z e i c h n u n g . )  

Eine ganz besondere Ehrung durch den Kaiser 
ist dem in Meiningen garnisonirenden I n ­
fanterieregiment N r. 32 zu theil geworden. 
Den Unteroffizieren der 2. Kompagnie des­
selben ist nämlich für die dreimal hinterein­
ander errungenen besten Schießleistungen im 
Bereiche des 11. Armeekorps außer dem üb­
lichen Schießabzeichen noch ein neues, auf 
dem rechten Arm zu tragendes Ehrenabzeichen 
verliehen worden, das bisher in der ganzen 
deutschen Armee noch nicht getragen werden 
durfte. D as Abzeichen besteht aus zwei ge­
kreuzten, über dem bekannten Schießabzeichen 
in die Uniform eingestickten Fahnen, welch' 
letztere auf gelbem Grunde den schwarzen 
Reichsadler tragen und etwa 15 Zentimeter 
hoch sind. Der frühere Hauptm ann der Kom­
pagnie, v. d. Horst, dem diese vorzüglichen 
Schießresultate zu verdanken sind, wurde im 
Jah re  1897 zum M ajor befördert und zur 
Garde versetzt.

( De r  B a h n  w i r d  n i c h t s  geschenkt ! )  
Aus M einingen wird der „Hall. Ztg." be­
richtet: Am vorigen S onntag fuhr ein
Bäuerlein auf der Sekundärbahn Hildburg- 
Hausen-Heldburg. Sein Ziel w ar Streufdorf. 
Kurz vor diesem O rte bemerkte der Schaffner, 
daß der M ann aus Versehen eine Karte bis 
nach Heldburg, zwei Stunden weiter gelöst 
hatte. Der Bahnbeamte machte ihn freund­
lich darauf aufmerksam, daß er getrost in 
Streufdorf aussteigen könne. Aber da kam 
er schön an. „Wenn ich a Billet bis Held­
burg hab', fahr ich a dorthin," rief der Passa­
gier wiederholt. Und so machte es auch der 
schon bejahrte M ann und lief dann zwei 
Stunden por psä68 apostolornm nach S treu f­
dorf zurück.

( E i s e n b a h n k a t a s t r o p h e . )  Aus M os­
kau, 27. September, wird dem „B. L.-A." ge­
meldet: 304 Werst von Moskau, in der Nähe 
der S ta tio n  Nasarowka ereignete sich eine 
furchtbare Eisenbahnkatastrophe. 14 Waggons 
fuhren auf abschüssiger Bahn auf einen an­
kommenden Güterzug von 23 beladenen und 
31 leeren Waggons. Der Zusammenstoß w ar 
furchtbar. Der Oberkondukteur und sechs 
Bedienungsmannschaften wurden bis zur Un­
kenntlichkeit verstümmelt, drei Personen schwer 
verletzt; 26 W aggons sind vollständig zer­
trümmert.

( Auf ge l ös t e  Ve r l o b u n g . )  Werner Vegas, 
der Sohn Remhold Vegas', der sich ebenfalls 
schon durch mehrere bedeutende Werke als Bild­
hauer hervorgethan, war mit Fräulein von 
Stemau, der Hofdame der Prinzessin Feodora 
von Sachsen-Memingen verlobt. Diese Ver­
lobung ist aufgelöst worden.

(H i n r i cht ung. )  Wie der „Bresl. General­
anzeiger" meldet, wurde Montag früh der 
Lackirer Eugen Kühn. welcher am Nachmittag 
des 12. Januar d. J s  die Trödlerin Kürtte in 
ihrem Geschaftslokale ermordet und beraubt 
hatte, durch den Scharfrichter Reindel hinge- 
richtet.

der
fallen. ........ .....
während. des, ganzen Tages vom Gipfel der 
Koppe bis hinab anf 1000 Meter Höhe in dem 
glänzenden Schmucke des Neuschnees.

(Ueber  e i n e n  t r a g i s c h e n  M o r d  und 
S e l b s t mo r d )  wird aus Leitmeritz, 27. Septbr., 
berichtet: Die zwanzigjährige, auffallend hübsche 
Gattin des Magazmeurs des bürgerlichen Brau­
hauses. Breuer, welche den hochgradig tuberkulösen 
Gatten trotz aller Warnungen vor zwei Monaten 
aus übergroßer Liebe geheirathet, tödtete diesen, 
um seme Leiden zu kürzen, durch zwei Schüsse, 
hieraus sich selbst.

(Durch L e u c h t g a s  v e r g i f t e t )  wurde 
Montag Abend in Barmen der Tagelöhner 
Dahlisch mit Frau und Kindern vorgefunden. Die 
Frau und zwei Kinder sind todt. der Mann und 
die übrigen vier Kinder wurden bewußtlos ins 
Krankenhaus geschafft. Man glaubt, daß sie am 
Leben blelben werden.

/ A L M : «
Niagaradlstriktes; m der S tadt S t. Catherines 
und dem anliegenden Dorfe Merritton sind
sii!d'?etödsekund 20 verletzt ^ Personen

( U e b e r t r u m p f t ! )  Nach beendeter Jagd. 
em Mitarbeiter in der Zeitschrift 

^Wfld und Hund , sitzen einige wettergebräunte 
beim Glase edlen Gerstensaftes in der 

Waldschenke und unterhalten sich über die Fertig- 
^ " 'IV 5 'ltim m eii nachzuahmen. „Ich will Euch 
ein Beispiel geben, sagt der eine und ahmt nun 
den.Lockruf des. Rebhuhnes nach. Sogleich er- 
scheinen drei Volker aus der nahen Schonung und 
eilen in die Nahe des Fensters. „Das ist gut!" 
meinte der zweite, „ich kann aber „och mit etwas 
befferem dienen " und nun ahmt er den Ruf der 
Rehgerß so natürlich nach, daß zwei Böcke aus 
dem Walde hervortreten und auf Schußweite 
herankommen. „Ganz ausgezeichnet!" ruft der 
dritte, „ich kann zwar dergleichen nicht nach­
machen, aber ich hatte einen Freund, der das 
Schluchzen der Nachtigall so täuschend nachahmte.

bui im Nachbarhause wohnender Poet sofort 
anfing Verse zu machen." „Was ich hier gesehen 
und gehört habe. ist doch nur Kinderei." bemerkte 
der vierte, und fährt dann fort: „Mein Freund 
Leffack ,n Grunwalde ahmt das Krähen des 
Hahnes, so natürlich nach, daß trotz später Abend­
stunde ledesmal -  sofort die Sonne aufgeht."

( Ei nem S o n n t a g s j ä g e r  i n s  
St ammbuc h) :

Das Hasentreffen fällt Dir schwer?
Recht wohl erklär' ich's mir:
Z w e i  Läufe nur hat Dein Gewehr,
Der Has' hat aber vi er !

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. September. Heute früh 

gegen 8 Uhr entstand in der Redaktion des 
„Kl. Jo u rn a l"  eine Gasexplosion, eine Wand 
wurde eingedrückt, 50 Fenster zersprangen. 
Ein Schlosser, der bei der Leitung beschäftigt 
war, erlitt durch den S tu rz  von der 
Leiter innere Verletzungen.

Berlin, 28. S eptbr. Dem „Lokal-Anz." 
wird aus Genua depeschirt: Die Polizei ent­
deckte in P isa einen weitverzweigten A nar­
chistenbund.

Berlin, 28. Septbr. Aus Zürich wird 
dem „B. T ." gemeldet: Zola ist seit Wochen 
in der Schweiz. E r will bis zum 10. Oktbr. 
nach P a r is  zurückkehren.

Czernowitz, 27. Septbr. Bei der heutigen 
Landtagswahl der Städte-K urie und Handels­
kammern wurden durchweg Kandidaten 
deutscher Richtung gewählt.

M adrid, 27. Septbr. M inisterpräsident 
Sagasta erklärte, alle finanziellen Schwierig­
keiten seien gehoben. Marschall Blanco 
wurden 35 Millionen Pesetas übersandt und 
ihm der Befehl wiederholt, die Freiwilligen 
zu entlassen. — I n  G ranada tra t  der Fluß 
D arro  aus und überschwemmte die S ta d t 
vollständig. Der Schaden ist beträchtlich.

Barcelona, 27. Septem ber. Unter dem 
Titel „Die katalanische Nation" erscheint hier 
eine neue Tageszeitung. Dieselbe fordert 
die Unabhängigkeit für die Provinzen 
Catalonien, Galizien, Asturien, Aragonien, 
Valencia, sowie die baskischen Provinzen und 
die Insel M allorca.

London, 27. September. „Daily News" 
beginnt die Veröffentlichung ihrer unglaub­
lichen Dreyfus-Enthüllungen mit der D ar­
stellung des Rücktritts des früheren P räsi­
denten Casimir Pörier. Diesem Rücktritte 
solle die Thatsache zu Grunde gelegen haben, 
daß zwei Berichte des Grafen M ünster an 
Kaiser Wilhelm auf der Reise nach B erlin 
erbrochen, photographirt und wieder versiegelt 
worden seien. P ö rier habe infolge seiner 
Ohnmacht gegenüber der M ilitä rp arte i sein 
W ort nicht halten können, eine strenge Unter­
suchung hierüber einzuleiten, sodaß erseineDe- 
mission habe nehmen müssen. (Bekanntlich wird 
der Verkehr zwischen Berlin und der Botschaft 
nicht durch die Post, sondern durch Kuriere 
(Feldjägeroffiziere) vermittelt.) — D er „Ob­
server" veröffentlicht am Sonnabend neue 
Enthüllungen über Esterhazy's Geständnisse.
Verantwortlich für die Redakrton: Heinr. Löartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Borienderich». 
_________________________ 28.Sept.I27. Sept.

216-60
216-20
169-90
94-20

101-50
101-50
93-20

101-60
89-10
9 8 -  75
9 9 -  00

216-50
216-15
169-75
99-30

101-60
101-60
93-30

101-50
90-00
99-50
99-10

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Kvnsols 3 °/« . .
Preußi che Konsols 3'/. °/° .
Preußische Konsols 3V, "/« .
Deutsche Reichsanleihe 3"/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/°
Westpr. Pfandbr. 3°/» neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,"/« .  „
Posener Pfandbriefe 3'/,°/» .

„ 4<>/s,
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/»
Türk. 1 Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4 °/o. . .
Rumän. Rente v. 1894 4"/„ .
Diskon. Kvmmandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V,

W eizen: Loko in NewhvrkOktb.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................
Bank-Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 PCI. 

Privat-Diskont 3V« PCt. Londoner Diskont 3 PCt.

100-80 
26 40 
92-10 
92-10 

198-00 
176-75

97-/,

54-10

100-90
26-50
92-30
92-40

197-75
177-25

76'/.

54-10

K ö n i g s b e r g . 28. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter. Tendenz matt. Loko 51,30 
Mk. Gd. 52.00 Mk. bez., Septbr. 50,30 Mk. Gd.

B e r l i n . 28. September. (Spiritusbericht.) Um­
satz 20000 Liter. Loko 54,10 Mk.

Amtliche Nottrmigen der Dauziger Prodnkteu-

von Dienstag den 27. September 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inliind. 

hochbunt und weiß 777-804 Gr. 157-165 
Mk.. inländ. bunt 766-788 Gr. 159-161 Mk.. 
inländ. roth 750-772 Gr. 152-156 Mark, 
transito roth 766 Gr. 124 Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 702 
bis 768 Gr. 136-137 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 674 -683 Gr. 133-140 Mk.. transito 
grobe 656-659 Gr. 92-96 Mark, transito 
kleine 612 Gr. 86 Mk.. ohne Gewicht 84-85 
Mark.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 128-141 Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 190 Mk., transito Sommer- 180 Mk. 

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 190 Mk.

L e i n s a a t p e r  Tonne von 1000 Kilogramm 150 
bis 187 Mark.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,95 bis 4,00 Mk., 
Roggen 4,22'/, Mark.

29. Septbr. Sonn.-Aufgang 6.5 Uhr.
Mond-Aufgang 5.7 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.46 Uhr. 
Mond-Unterg. 5.25 Uhr.



Faschirren-Verkouf
i»  -er Kämmereiforst Thor«.

Aus dem Einschlage 1898/99 werden die Kiefernfaschinen und Buhnen- 
psähle zum Verkauf gestellt.

Los I Schutzbezirk Barbarken: 131,00 Hdt. Altholzfaschinen,
„ II „ Ollek: 92,00 „ Altholzsaschinen,

45.00 „ Durchforstungsfaschinen, 
80 ,(0  „ Buhnenpfähle,

„ III „ G uttau : 124,00 „ Altholzfaschinen,
37.00 „ Durchforstungsfaschinen, 

750,00 „ Buhnenpfähle,
„ IV „ S teino rt: 102,00 „ Altholzfaschinen,

12.00 „ Durchforstungsfaschinen,
50.00 „ Buhnenpfähle.

Der Verkauf erfolgt öffentlich meistbietend und haben wir hierm einen 
Termin auf D o n n e r s ta g  d e n  6 .  O k to b e r  1 8 9 8  Vormittags 1 0  U h r
im Oberförsterdienstzimmer des Rathhauses anberaumt. Die Verkauss- 
bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch vorher 
im Bureau I eingesehen bezw. abschriftlich gegen Erstattung von 25 Pf. 
Kopialien bezogen werden.

Thorn den 19. September 1898.
Der Magistrat.________________

Die Firma n « s io r  in Thorn 
(Nr. 912 des Firmen - Registers) 
ist heute gelöscht worden- 

Thorn den 26. September 1898.
Königliches Amtsgericht.

Die Firma n >»«>»«>- in Thorn 
(Nr. 408 des Firmen - Registers) 
ist heute gelöscht worden.

Thorn den 26. September 1898.
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche
Zwangs Versteigerung.

Freitag den 3« . M ts.
vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichts

1 Wäschespin-, 2 Sophas, 
1 Hängelampe, 3 Bett­
gestelle mit Matratzen, 
Betten, Tische, Stühle, 1 
Büffet

zwangsweise, sowie
1 Ladeneinrichtung, be­
stehen- ans 2 Rcpositorien, 
1 Tombank, 1 Ba-ewanne 
u. a. m.

freiwillig öffentlich meistbietend gegen 
baare Zahlung versteigern.

L s s r t n s r ,  t t s k s « ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

W ir  zeigen ergebenst an, 
datz unsere Apotheken 

vom 1 .Oktober b is t .A p r il  
um 9 Uhr abends geschlossen 
werden.

v e .  M r o i ,  L
L L M /M k i. ?»r<1on.

KollZkss. MilvMstalt sür 
Kiilderglirtllkttilllkll.

Der Winterkursus beginnt den 1. 
Oktober. Auf Wunsch: Privat-
Kursus. ,,Einführung in Frödels 
Erziehungsweise Anmeldungen 
nehme bereits entgegen.

L m m s  L im m v r m s n n  
geb. Lrn68ti,

_________ Thorn, Brauerstraße I .

Uetnrschmngliche Reklame 
sieht nicht 

ü b er a ll!!!
Dies sieht man am besten da­

ran, daß sich L ir id e n b r r rg 's  
a r r re r ik . B a c k p u lv e r  ü. Packet 
10 Pf. u. trotz neidischer Kon­
kurrenz-Anfeindungen dennoch 
ohne jede Marktschreierei bei 
Reich und Arm den ersten Platz 
erobert hat, und weshalb, weil 
es der gesundeste und voll­
kommenste Ersatz für Hefe ist! 
Erhältlich in Thorn bei 
tz is b s r ,  Culmerstr. 1. I n  Danzig 
in 104 Geschäften vertreten!!!

ü» bis Mich Mark
werden zur ersten Stelle zu 5 o/o 
Zinsen auf mein neu errichtetes 
Mühlengrundstück, Tischlerei u. Säge­
werk mit Dampfbetrieb in Schönste 
gesucht. Die Anlagen sind bis jetzt 
mit 64000 Mark und nach Fertig­
stellung mit 90000 Mark versichert. 
Agenten verbeten. t - s n g v ,

Bauunternehmer in Schönste.

3 6 Ü Ü  W i r k
erststellige Hypothek L von sofort 
zu zedircn. Näh, i. d. Exp. d. Zig.

3 0 0 0  M a r k
auf sichere Hypothek zu vergeben. Wo, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

S W k  m ) M M c h
billig zu verkaufen Gerberstr. 23, III.

Ein fast neues Sopha
u. zwei Violinen für Anfänger billig 
zu verkaufen Heiligegciststraße 15. I

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen aller 
Systeme werden prompt u. mögt. billig 
ausgeführt, ä . 8eefelä t, Junkerstr. I, 
gegenüb. d. Gasth. „Zur blauenSchürze"

unmöbl. Zimm. mit Balkon und 
"  Burschengel. z. v. Hohestr. 7, pt.

Die neuesten

in größter Auswahl
b ill ig s t bei

P is n lm
aus renommirten Fabriken 
empfiehlt zu sehr billigen 
Preisen unt. 10 jähr. Garantie 

bei äußerst koulanten Zahlungen
k. H. Koram,

__ ________ Baderstraße 22, I T r.

Braugerste
kauft und erbittet Offerten

W o lf  r i l l t e n ,  Kromberg.
Wohlschmkckkll-e Küche»

erzielt man n u r  mit
Verb. amerikanisch. Backpulver
a Packet 10 P f. Rezepte gratis. Bor- 
räthig bei k»snl N lsk v r , Drogerie, 
__________ Thorn, Culmerstr. 1.

Anfwärterin
wird verlangt Gerstenstr. 19, 2 T r. r.

m  W llM lk isk  N » l » - 8M .K lic h > > .
Zu einer am

Sonntag den 9. Oktober d. I .
vormittags 11^ Uhr

im Hotel M  ZeilWen Hof ill Clilmsee
stattfindenden

U m i l k l e r - B e r
der Konservativen und gemäßigt

Liberalen
werden die sämmtlichen Gesinnungsgenossen des Wahlkreises Thorn-Culm -Briesen behufs 
Feststellung der Kandidaten für die diesjährige Wahl zum Hause der Abgeordneten eingeladen.

Die bisherigen Abgeordneten Herr SU vister-Sängerau und Herr 8iex-Raczyniewo 
sind bereit, ihren Rechenschaftsbericht zu erstatten.

T h o r n ,  C u l m ,  B r i e s e n  den 26. September 1898.

Der Vorstan­
des Wahlvereins der Konservativen und gemäßigt Liberalen 

der Kreise Thorn, Culm, Briesen.
v o n  8«I»Hver!i»-Thorn 4V«Knvr-Ostaszewo. v o n  K rüvs-Friedenau. 

IjVinlLvIr-Thorn. V o m b ro ^ s k i-T h o rn  tHüirtNsr-Rudak. 
k 'vN Ianvl'-Scharnau. Ua,r1«4el»-Culmsee. IL rÄ xsr-A lt-Thorn. H »«n«-C ulm . 

Graf v o n  ^Ivvnolsbsii-O strom etzko. ketvrsvn-W rotzlaw ken. 86rr«8-C ulm . 
Illippke-Podwitz. lirsvk -A lthausen . « itL v r-K aldus. 

^«»«Ki-Kokotzko. k s ts r s s n -B r ie s e n . 8oLSI«r-B riesen. 8eI»n»«lLsi--Galczewko. 
A»8vl»k«-Myschlewitz. ^v ter-S iegfriedsdorf. »Ivlrtvr-Z askocz. SSvinsIre-Gollub.
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Am 1. Oktober verlege mein

p k o lM g M etm k ö sM I
in  den Neubau

gegenüber dem Königlichen Gouvernement.
H .  b s i - ä o m ,  Photograph.

x»x
x»xv x
XlX

x»x
XlXv x
XIX 
> >  XkXv x
x.v
x»x
XX 
XlX

XlVXlXXlXXlVXtXXlXXlXX.XXlXX.XX.X^XlXXlVX.XXlXXlX^XXlXXlXXlXX^

H . Schneider s
Erstes jahntechnisch. Atelier

für künstliche Zähne
nnd Zahnfüllungen,

gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. M arkt Ur. 2 2
neben dem Königl. Gouvernement.

K M M t ö W K g s s m
k'rämiiriallfoerSsrlinorbkvvsrlio-HuootkllunM W
in Prei8iagkn von INK. 1,20, >,40, 1,50, >,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2 ,00  
pr. Vs Kilo >veeä6n allen ssreunäen elnee guten ke trän^ea  a>8 
s n v r k s n n l  v o r r ü g N v k s  KUsrkv empfolilen.

K arsntle fü r ß v in s t s s  s k s o l u t s  N e in k s ü t ckss
L o s e k m s v k s  uns K o k s  L rg iv k ig k s S t.

^Ileverlage In Iv o rn  b e i :

mi> Holz-, Sorge.sowie m it Tuch 
überzogene

Große Auswahl in
Steppdecke», Sterbehemden, 

-Klei-er, -Jacken rc.
liefert zu bekannt billigen Preisen das

S a r g - M a g a z in  von

Toppkiiiilnisgr. 41,
an der städtischen Gasanstalt.

DamMiigeioerk und HolzhonOluiig
in  M o c k e r  bei Thorn (vor dem Leibitscher Thor)

empfiehlt sich zur Lieferung von
geschnittenen Kanthölzern, Manerlatten in alle» Dimensionen, 

sowie aller Sorten  Bretter und Bohlen  
zu B au - nnd Tischlereizwecken und Eschen, Eichen, 

Rüstern und Ellernholz
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigsten Preisen.

Hs. T h o r n .
Gefällige Anmeldungen im
Klavierunterricht

nimmt entgegen
N oäveig  t ts z ,  geb 6uäe,

________ Gerechtestraße 9.

TchnitzNtmicht
ertheilt in jeder S ty la rt gründlich
B ild h a u e r  V s r k s r i l t ,  Näheres 
F isch e r s tra fte  5 5 .__________

Zeinstks Schmeineschmalz
aus ausgewähltem M aterial, garantirt 
frei von jedem fremden Zusatz, p r o
P fV . 4 0  P f .  v s r l  S s l r r i s s ,
___________ Schuhmacherstraße 26.

Täglich frisches B rot Mi­
ss. Süßrahm -Tafelbutter

empfiehlt
Dampfmolkerei C u l m s e e ,

Niederlage
G e rb e rs tr . 21. neben d. Töchterschule.

Zur Saat
offerirt Pettkuser-, Probsteier- und 
Riesen-Roggen, sowie Johanni-Roggen 
mit Vicia-villosa. in bester gereinigter 
Waare. N .  S s L a i L .

kalten unä l^äuss
werden durch das vorzüglichste, 

g i f t f r e i e

i ^ R a t t e u t o d ^
<E. Musche,  Cöthen)

O W  S eg ln strch k .
wünscht von einer Familie 
1 Zim. abzumieth. (mögt. 

Neustadt). Off. u. ll a. d. E xp.d.Z tg.
Dame

Tischlergesellen
können so fo rt eintreten bei

Oii«I»8LVFV8lri,
____________

Lehrling
mit g u t e r  S c h u l b i l d u n g  zum so­
fortigen E intritt gesucht.

K .  8 » k » i r .
Eine Buchhalterin»

sucht per sofort Stellung. Gest. Off. 
erb, u. k. 400 a. d. Exp. d. Ztg.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich melden bei

Lssskv. völtsp,
_______ Breite- und Schillerstr.-Ecke.

Junge Damen,
welche sich in Berlin ausbilden oder 
daselbst Stellung nehmen wollen, 
finden in meinem Pensionat freund­
liche Aufnahme mit Familienanschuß. 
Zu erfragen Altstadt. M arkt 21. III.

1 seibststandige Talllenarkkümn
auch ju n g e  M ä d c h e n , welche die 
Damenschneidern erlernen wollen, ge­
sucht. Zu erfragen bei

«unvrleawzlii, Mauerstrafie 22.
Junges Mädchen,

geübt i. Wäschenähen, findet lohnende 
Besch. bei I. Illu ravsüs, Bäckerstr. 43.
t t  öchinnea,S<«deumad.. Kinder- 
HI krauen, Kindermädchen, sowie 

jedes andere Personal sucht und 
empfiehltMiethsf. Mio, Gerechteste 23.

Ausverkauf.
Donnerstag und Freitag

wird der Rest von Steingut zu jedem 
annehmbaren Preise ausverkauft

Coppernikusstratze 41.
Eine rassereine

W e r n e r -H ü n d in
billig zu verkaufen. Zu 
fragen b. Restaurateur v. karor>n8U1, 

Brombergerstraße 98.

LanLlvehr- Berein.
Sonnabend den 1. Oktober

abends 8 Uhr:
Hauptversammlung

bei
D e r  erste V orsitzende.

ko lkarü t, S taatsanw alt.

F r a u e n -V e r e in
Mocker.

Donnerstag den 2S. d. Mts. 4 Uhr
m Aienee Laie

G e n e r n !  « t t s l i i l M i I i M
Berathung über event. Anschluß an 

Vaterl. Frauenverein. N e u s r .  ^

„MMÜIIllliL ü. IM".
(Vorläufige Anzeige).

Der bereits annoncirte

Tanzkursus
b e g in n t a m  2 5 .  O ktober er.

Hochachtungsvoll ergebenst
F r a n k ,  s tä u p t-k ö p k e ,  

Lehrerin für Körperbild, u. Tau?.

Heute, Donnerstag. 29 d. Mts.
von 6 Uhr abends ab :

G roßes

Wiirstesseii.
Hierzu ladet ergebenst ein

Schankhaits I .
an der Fähre.

Dounerstag de» 2N. - .  M ts.
von 7 Uhr abends ab

USk" Wellfleisch-Essen "WEZ 
niit Nnterhaltungsmusik.

Hierzu ladet freundlichst ein 6. lluse.

Champignons,
täglich frisch, haben in größeren und 
kleineren Q uantitäten abzugeben 
k ü itn e r  L  8ovrak!ek', Handelsgärtner.

Hamburger Kaffee
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 40, 50, 60 und 80 Pfg- 
das Pfd. in Postkollis von 9 Pfd. an 
zollfrei t t s k m s to r tk ,

O tte n s e n  bei H a m b u r g .

M M M  A liim iits
werden sauber und billig angestrickt in 
der Skrumpf-Fabrik von

Neustadt, Gersten- u.Gerechtenstr.-Ecked.

W  l> in v ls u m - l6 p p ic l i s ,  I 
i .ä u fk i'

u n li V o n la g k n
 ̂ empüelllt - l

iik ic k  Aülltzi-

K li ik i lö l ,
präparirt für Nähmaschinen und F ahr­

räder von
k. stlöbiuL L 8a!m,

Knochenölfabrik,
H a n tl o v e r.

Zu haben bei den Herren
0. Klammen und 
8. ranckebengen.

Ostarke^rbeitspftr-e
stehen zum Verkauf bei

L n is m o p t, Gremboczyn.
1Z. f. alleinst. D. z. v. Schillerstr. 12, II.

t  Keller,
der sich zu allem eignet, vermiethet
Ww v . K o k iv ls k s

Täglicher Kalender.

1898.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 228 der „Thorner Presse"
Donnerstag den 29. September 1898.

Enthüllung des russischenKrieger- 
denkmals in Danzig.

Danzig, 27. September.
»..Das russische Kriegerdenkmal in Danzig ist heute, 
Dienstag, mittags 12 Uhr.infeierlicherWeiseenthüllt 
Worden. I n  Flaggen- und gärtnerischem Schmuck 
prangte auf der Höhe des Hagelsberges, inmitten 
oes die S tadt umziehenden Festungsgürtels, die 
statte, woselbst bei den verschiedenen Belagerun­
gen Danzigs, sei es als Feind, sei es als Bundes­
genosse, Tausende tapferer Russen ihr Grab ge- 
Wden haben, das sog. „russische Grab", dessen 
Mittelpunkt nunmehr das dem Andenken der 
gefallenen gesetzte, einfach würdige Denkmal ist. 
ginige Zeit vor Beginn der Feier wurde das 
Münde, besonders nach dem gegenüberliegenden 
-Nllitärkirchhof zu, von M ilitär abgesperrt; dar­
auf rückte eine Ehrenkompagnie vom Grenadier- 
regiment Nr. 5 mit Fahne und Musik an und 
Lahm auf dem Wallgelünde hinter dem Denkmal 
Aufstellung, woselbst auch bereits eine Batterie 
vom Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 aufgefahren 
war. Von russischen Gästen waren zu der Feier, 
welche einen kirchlich-militärischen Charakter trug, 
^schienen Generalstabsoberst Fürst Engalitscheff 
und eine Abordnung des Tobolsk'schen Infanterie­
regiments Nr. 38 aus Skirniewice, bestehend 
aus dem Regimentskommandeur Oberst Oicha- 
vowski, Kapitän Kultschinski und einem Feld­
webel; ferner einige Herren der russischen Bot- 
Aaft in Berlin mit einem Geistlichen und zehn 
«ungern. Die Ehrenbezeugungen machte der 
Russische Generalkonsul S taatsrath  von Bogus- 
wwski in Danzig; alle Herren waren in Gala­
uniform erschienen. Der frühere russische General­
konsul in Danzig, jetzige Ministerresident am 
jachsischen Hofe, Baron v. Wrangel, hatte am 
Kontag mitgetheilt, daß er am Erscheinen ver­
hindert sei. Der deutsche Kaiser hatte mit seiner 
Vertretung den kommandirenden General des 

Armeekorps, General der Infanterie v. Lignitz 
beauftragt. Es waren ferner anwesend die ge- 
wrnmte Generalität mit dem kommandirenden 
General von Lentze an der Spitze, die Komman­
deure und die Offizierkorps der Danziger Regi­
menter, ferner von jedem Regiment der Garnison 
dlne besonders zusammengestellte Abtheilung, 
schließlich waren geladen und erschienen die 
«Hitzen der Regierungs- und städtischen Be­
hörden, u. a. Regierungspräsident v. Holwede, 
^berpräsidialrath v. Pusch als Vertreter des 
verreisten Oberpräsidenten, Polizeipräsident Wessel, 
Oberbürgermeister Delbrück u. s. w. Vor dem 
Denkmal war ein Altar errichtet, zu dessen Seiten 
öwei Kirchenfahnen wehten. Die Feier wurde 
?on einem russischen Popen mit einem Diakon 
M voller Amtstracht abgehalten. Zur Linken des 
Altars war ein Sängerchor aufgestellt. Der 
trope las ein Dankgebet aus einer großen, mit 
Ü b e r  beschlagenen Bibel vor, schwenkte das 
Keihrauchfaß und besprengte die Anwesenden, 
wwie den Altar mit Weihwasser. I n  deutscher 
Sprache betonte der Pope, daß die gefallenen 
?neger auch im fremden Lande nicht vergessen 
Aen, weder vom Monarchen, noch von der 
Kirche, noch vom Volke. Nachdem der Diakon 
«eine, geweihte Wachskerzen angezündet und ver­
theilt hatte, sprach er ein deutsches Gebet, woran 
nch ein deutsches Vaterunser schloß. Den End- 
sihluß machte ein deutsches Gebet des Popen für 
den Zaren und den deutschen Kaiser, wobei alle 
anwesenden Russen niederknieten. Sodann fiel 
d>e Hülle unter Kanonendonner. Darauf legte 
der kommandirende General von Lignitz im 
Ramen des deutschen Kaisers am Fuße des Denk­
mals einen prachtvollen Lorbeerkranz mit weißer 
Atlasschleife nieder, auf welcher ein goldenes 
prangte. Nach einem Rundgang um das Denk- 
wal und Abschreiten der Ehrenkompagnie erfolgte 
tw Parademarsch derselben, welcher vom Haupt- 
Mann von Verschuer befehligt wurde. Ueber den

Hotels „Danziger Hof" ein Festmahl von etwa 
»0 Gedecken statt, wobei Fürst Engalitscheff den 
Awnkspruch ausbrachte, für welchen General der 
^"fanterie von Lignitz dankte.
-...„Wolff's Bureau berichtet noch über die Ent- 
hullungsfeier: Der Gottesdienst wurde von Probst 
Alexis von Maltzew zelebrirt. Der Probst hielt 
eine deutsche Ansprache und sprach das Gebet für 
Me russischen Krieger russisch und für die preußi- 
Avn Krieger deutsch, ebenso die Wünsche für den 

Kaiser russisch und für Kaiser Wilhelm 
Das Denkmal wurde unter 18 Kanonen- 

>.- «>" k^thüllt, worauf die Kapelle des Grena-
E fR eg 'm en ts König Friedrich il. die russische 
Nationalhymne spielte und die Enthüllungsfeier 

Parademarsch ber Ehrenkompagnie 
abschloß. Nachmittags fand ein Diner statt, 
welches der Vertreter der russischen Armee ver­
anstaltete. Den erste« Toast brachte der komman- 
mrende General, General der Infanterie von 

Abdachte der Antheilnahme Sr. 
Maiestat des Kaisers für das Fest und brachte 
nn Hock auf Se. Majestät aus. Ihm  folgte 
General von Ltgintz mit einem Trinkspruch. in 
welchem er Mittheilte. Se. Majestät der Kaiser 
habe dre Gnade gehabt, ihn als Vertreter zu 
entsenden, um durch Niederlegung eines Kranzes 
an dem enthüllten Denkmal die russischen Offiziere 
und Soldaten zu ehren, welche 1734, 1807 und 
1813 vor Danzig ihre Treue mit dem Tode be- 
siegelt. Ihm , falle ferner die Ehre zu. ein Hoch 
auf den Kaiser von Rußland ausbringen zu 
dürfen. Er thue dies mit dem Ausdruck des 
Dankes für das gnädige Interesse, welches der 
Kaiser von Rußland für die deutschen Truppen 
bekunde. Ih m  antwortete als Vertreter der 
russischen Armee der Militärattache Oberst Prinz 
Engalitscheff. Der russischen Armee, so führte er 
?us, sei es heute vergönnt, das Andenken ihrer 
b« Danzig in den Jahren 1734, 1807 und 1813 
gefallenen Krieger zu ehren. Se. Majestät der 
deutsche Kaiser habe geruht, dieser Feierlichkeit 
durch Entsendung des Generals von Lignitz, durch

Niederlegung eines Kranzes und die Theilnahme 
deutscher Truppen eine besondere Weihe zu geben 
und das Andenken der russischen Gefallenen zu 
ehren. Den Gefühlen des innigsten Dankes der 
russischen Armee gebe er Ausdruck in dem Rufe: 
„Die glorreiche deutsche Armee, Hurrah! Hurrah! 
Hurrah!" I n  seiner Erwiderung toastete General 
von Lignitz auf die russische Armee. Er thue 
dies auf Grund seiner früheren nahen Beziehungen 
mit warmem Herzen, sei Zeuge von der Freude 
gewesen, mit welcher im Jahre 1878 in Adrianopel 
die Glückwünsche des preußischen Gardekorps 
seitens der russischen Truppen aufgenommen 
wurden und wisse, daß in den Geschichten vieler 
deutscher Regimenter die Waffenbrüderschaft der 
Jahre 1813 und 1814 als unvergängliches Denk­
mal bestehen bleibe. Darum wisse er sich eins mit 
den deutschen Kameraden, wenn er rufe: Heil 
und Wohlergehen der tapferen russischen Armee. 
Hurrah! Hierauf trank Prinz Engalitscheff auf 
das Wohl des Generals von Lignitz. des 
kommandirenden Generals von Lentze und der 
übrigen anwesenden Herren, in deren Namen 
Generallieutenant von Hehdebreck mit einem Hoch 
auf die russische Armee dankte.

Provinzialnachrichten.
Bereut, 26. September. (Ein Unfall mit 

tödtlichem Ausgange) hat sich am Sonnabend 
früh auf der Eisenbahnstrecke Berent-Hohenstein 
kurz vor letztgenannter Station ereignet. Dort 
passirte nämlich ein Taubstummer einen Ueber- 
weg eben in dem Augenblicke, als der Frühzug 
von Bereut heranbrauste. Das Läutezeichen fand 
bei dem Taubstummen keine Beachtung, und da 
der Lokomotivführer den Zug nicht mehr zum 
Stehen bringen konnte, so wurde der unglückliche 
Mann überfahren und auf der Stelle getödtet. 
Die Leiche war schrecklich verstümmelt.

Riesenburg, 26. September. (Aus Versehen 
angeschossen.) Heute Vormittag wurde der Förster 
Spalding aus Orkusch im Orkuscher Walde, wie 
verlautet, von einem Jäger aus Danzig aus 
Versehen angeschossen. Der Verletzte hat eine 
Schrotladung in den rechten Oberarm und die 
reckte Brustseite erhalten und mußte in das 
hiesige Krankenhaus befördert werden.

Marienburg, 26. September. (Besitzwechsel.) 
Das dem Herrn König gehörige Rittergut Kl. 
Baumgart (Kreis Stuhm) 940 Morgen groß, ist 
für den Preis von 175600 Mark an Herrn Bielitz 
in Lauenburg i. Pomm. verkauft worden.

Danzig, 27. September. (Verschiedenes.) Der 
neue Provinzial-Steuer-Direktor von Westpreußen, 
Geheimer Ober-Finanzrath Erdtmann. trifft am 
Donnerstag aus Berlin in Danzig ein, um mit 
Beginn des nächsten Monats seine neuen Amts­
geschäfte zu übernehmen. — Herr Polizei-Präsident 
Wessel tritt am 1. Oktober einen mehrwöchent- 
lichen Erholungsurlaub an. — I n  Stettin, wo 
er zur Erholung weilte, starb gestern im 63. 
Lebensjahre Herr Landgerichtsrath Steinberg aus 
Danzig. Der Verstorbene hat längere Zeit 
unserem Richterkollegium angehört. Er war im 
Jahre 1885 aus T h o r »  an das hiesige Land­
gericht versetzt und fungirte zunächst als Bei­
sitzer bei der hiesigen Strafkammer I, dann bei 
der hiesigen Berufungs-Strafkammer. Vor ca. 
zwei Jahren zwang ein Nervenleiden ihn, 
mehrere Anstalten aufzusuchen, und seit dieser 
Zeit befand er sich nicht mehr im Amte. — Herr 
Lieutenant von Reibnitz, welcher am Sonntag 
beim Rennen in Königsberg stürzte, ist glücklicher­
weise nicht derart verletzt, daß zu Befürchtungen 
Anlaß wäre. Herr v. Reibnitz hat eine Quetschung 
der Brust und Verletzungen im Gesicht erlitten 
und befindet sich den Umständen nach wohl. — I n  
einer Versammlung von freisinnigen Vertrauens­
männern entschied man sich dafür, die bisherigen 
Landtagsabgeordneten Ehlers, Rickert und Schah- 
nasjan zur Wiederwahl zu empfehlen. — Der 
Direktor des M ilitär - Brieftaubenwesens für 
Deutschland, Herr I .  Hoerter aus Köln. hat 
wieder einmal die hiesige Militär-Brieftauben- 
Station einer Besichtigung unterzogen. Letztere, 
in einem fortifikatorischen Gebäude am Wallplatz 
untergebracht, zählt gegenwärtig etwa 1000 
Flieger, welche zum größten Theil auch für 
größere Touren bereits vorzüglich abgerichtet sind.

Carthaus, 26. September. (Todesfall.) Gestern 
starb hierselbst der erst vor kurzem in hohem 
Greisenalter in den Ruhestand getretene Ämts- 
gerichtsrath Küchler, welcher eine Reihe von 
Jahrzehnten hier als Richter gewirkt hat.

Königsberg, 26. September. (Preisausschreiben 
für Lehrlingsarbeiten.) Eine Ausstellung von 
selbstständig gefertigten Lehrlingsarbeiten aus 
allen Handwerken, verbunden mit Preisver- 
theilung, beabsichtigt der Gewerbliche Zentral­
verein der Provinz Ostpreußen im März n. J s .  
zu veranstalten. Es sollen nach Maßgabe eines 
hierfür zu berufenen Preisrichteramtes Preise von 
10 bis 50 Mark und voraussichtlich auch ein 
Staatspreis von 100 Mark vergeben werden. 
Die zur Einlieferung bestimmten Arbeiten, die 
von einer durch die Ortspolizeibehörde be­
glaubigten Bescheinigung des Lehrherrn über 
selbstständige Ausführung, sowie Lebensalter und 
Dauer der Lehrzeit des betreffenden Lehrlings 
begleitet sein müssen, sind bis zum 14. März 
n. J s .  an das kunstgewerbliche Museum in 
Königsberg einzusenden. Es ist sehr erwünscht, 
daß sich auch Handwerkslehrlinge aus der P ro­
vinz au dieser Preisbewerbung betheiligen.

Schulitz, 25. September. (Gefundenes Doku­
ment. Weichselflößerci.) Vor einigen Jahren 
war hier den B.'schen Eheleuten ein Hypotheken­
brief abhanden gekommen. Die Frau ist in­
zwischen gestorben. Das Dokument wurde öffent­
lich aufgerufen und, da es sich nicht fand, für 
ungiltig erklärt. Das Schriftstück lautete auf 
6000 Mark, die auf einem hiesigen Gasthause ein­
getragen waren. Vor einigen Tagen nun hat sich 
das Dokument mit der Adresse an die B.'schen 
Eheleute im Briefkasten auf dem hiesigen Bahn­
hof gefunden. Das Papier ist seiner Zeit unbe­
dingt gestohlen worden. — Der Holztransport 
auf der Weichsel liegt augenblicklich hier fast ganz 
darnieder, da das Wasser seicht ist. Auf den

Nebenflüssen der Weichsel kann, wie Nachrichten 
von dort besagen, das Holz des niedrigen Wasser- 
standes wegen garnicht geflößt werden; viel Holz, 
das noch in diesem Jahre verstößt werden sollte, 
liegt sogar trocken.

Bromberg, 26. September. (Sportsfest.) Eine 
interessante Abwechselung bringt der hiesige Ver­
ein für Radwettfahren durch das von ihm für 
nächsten Sonntag in Aussicht genommene Sports­
fest in seine Veranstaltungen. Zum ersten Male 
nämlich unternimmt es der Verein, eine größere 
Festlichkeit lediglich mit Hilfe der hiesigen Rad­
fahrervereine zu arrangiren. Da die letzteren, 
wie in Sportskreisen allgemein anerkannt wird, 
auf einer hohen Stufe der Entwickelung stehen, 
so ist anzunehmen, daß jeder von ihnen alles auf­
bieten wird, um in der Veranstalrung mit Ehren 
zu bestehen. Das Programm des Festes ist 
folgendes: Morgens 7 Uhr: Gemeinsame Morgen­
ausfahrt nach Brahnau. Kaffee daselbst. Von 
dort nach Brahemünde und über Jasiniec zurück 
nach Bromberg. Vormittags 10 Uhr: Früh­
schoppen auf der Rennbahn. Nachmittags 3 Uhr: 
Erstes Bromberger Sportsfest daselbst. 1. Ver- 
einsfahreu des Vereins „Wanderlust"-Schlcuscnau 
(1000 Meter). 2. Vereinsfahren des Bromberger 
Tourenklub (1000 Meter). 3. Vereinsfahren des 
Vereins Bromberger Radfahrer (1000 Meter). 
4. Hochradkunstfahren. 5. Hauptfahren, offen für 
die beiden ersten und den schnellsten dritten der 
Renne» Nr. 1 bis 3 (2000 Meter). 6. Mehrsitzer- 
fähren. offen nur für Mitglieder der Bromberger 
Bundesvereine (3000 Meter), drei Preise. 7. 
Niederradkunstfahren. 8. Vorgabefahren, offen 
für alle Fahrer, welche an den Rennen Nr. 1 
bis 3 theilgenommen haben (2000 Meter), drei 
Ehrenpreise. 9. Hindernißfahren, offen nur für 
diejenigen Fahrer, welche in den Rennen Nr. 5 
und 8 keinen Preis erhalten haben. (Ca. 1000 
Meter). Drei Ehrenpreise. 10. Duett-Kunst­
fahren. 11. Reigenfahren des Vereins Brom­
berger Radfahrer. 12. Verfolgungsrennen, wozu 
jeder Verein vier Fahrer zu stellen hat. Abends 
9 Uhr: Kommers und Preisvertheilung im Fahr- 
saale des Herrn Oklitz (Wilhelmstraßc). Damen 
willkommen. Anmeldungen zu den Rennen sind 
bis Mittwoch den 28. d. M ts. bei dem Vor­
sitzenden des Vereins, Herrn W. Schreiber, 
Bromberg, Danzigerstraße 91, anzubringen.

Stettin, 26. September. (Auszeichnungen.) 
Der Kaiser hat in Stettin verschiedene Aus­
zeichnungen verliehen. Herr Oberbürgermeister 
Geheimrath Haken hat den Stern zum Rothen 
Adlerorden 2. Klasse erhalten, Herr Provinzial- 
Steuerrath Körbin den Kronenorden 3. Klasse. 
Stadtbaurath Benduhn den Rothen Adlerorden 
4. Klasse und denselben Orden Professor Manzel, 
der Erbauer des Monumentalbrunnens. Der 
Vorsteher der Kaufmannschaft, Herr Karl Friedrich 
Braun, wurde zum Kommerzienrath ernannt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 28. September 1898.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kanzlei-Inspektor 
Plickert bei der Staatsanwaltschaft in Elbing ist 
aus Anlaß seines 50 jährigen Dienstjubiläums 
der Titel Kanzleisekretär beigelegt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) Die 
Postgehilfen Duwe in Graudenz und Gleiser in 
Pelplin haben die Prüfung zu Postassistenten be­
standen und sind zu solchen ernannt worden. 
Versetzt sind der Postassistent Böge von Lauten- 
burg nach Danzig, die Postassistenten Werr von 
Schneidemühl nach Konitz, Jaddatz von Dirschau 
nach Dt. Ehlau. Der Postsekretär Frommer in 
Danzig ist gestorben.

— (Die  C u l m e r  B i s c h o f s  Wahl . )  Das 
Pelpliner Domkapitel bat die Liste für die Be­
setzung des erledigten Bischofsstuhles der Diözese 
Culm wieder vervollständigt, nachdem die Regie­
rung sämmtliche Kandidaten bis auf zwei als 
nicht genehm gestrichen hatte. Die „Kölnische 
Volkszeitung" berichtet, daß „der heilige Stuhl, 
wie das früher schon gewesen ist, das Domkapitel 
nun angewiesen hat, nachträglich neue Namen 
auf die Liste zu setzen und die Liste dann erneut 
der Regierung einzureichen."

— ( S c h u l b i l d u n g  im s t ehenden  Leere. )  
Im  Jahre 1897/98 waren von den bei Heer und 
Marine eingestellten 151398 Mannschaften 170 
ohne Schulbildung, das sind 11 auf 10 000; im 
Ersatzjahre 1879/80, das zum Vergleich daneben 
gestellt wird, waren es noch 230 aus 10000, also 
fast 20 Mal soviel. Das ist ein erheblicher Kultur­
fortschritt. Am stärksten betheiligt sind an den 
Rekruten ohne Schulbildung die Provinzen Posen 
mit 43, Ostpreußen mit 37, Westpreußen mit 36. 
Schlesien mit 19, die Rheinprovinz mit 13, Pom­
mern mit 7 und Brandenburg mit 5; die übrigen 
Provinzen weisen 1 oder 2 auf, wobei zu be­
merken ist, daß für Pommern sich der Prozentsatz 
Höher stellt als für die Rheinprovinz. Wie er­
folgreich aber namentlich in den Ostprovinzen die 
preußische Volksschule gewirkt hat, ergiebt sich 
daraus, daß vom Jahre 1879/80 in Posen unter 
10 000 solcher Rekruten noch 1099 ohne Schul­
bildung waren; diese Zahl ist auf 42 zu 10000 
herabgegangen; ebenso hat sich in Ost- und West­
preußen die damalige Zahl der Analphabeten auf 
den zwanzigsten Theil verringert.

— ( E i s e n b a h n s i g n a l e . )  Vom 1. Oktober 
ab werden die Tageszüge nicht mehr das seit­
herige Schlußsignal am letzten Wagen — weiß­
rothe Scheibe — sondern außer letzterer sowohl 
nach vorn wie hinten leicht sichtbare viereckige 
Scheiben führen. Letztere haben die Benennung 
„Ober-Wagenscheiben" erhalten und ermöglichen 
es durch ihren Stand in Höhe der Wagendecke, 
daß sowohl jeder Bremser wie auch das Loko- 
motivpersonal jederzeit sehen kann, ob der Schluß­
wagen vorhanden, der Zug also nicht etwa unter­
wegs zerrissen ist.

— ( U n s e r e  L a m p e n . )  Die Zeit der langen 
Abende ist die Herrschaft der Lampe. Um die 
Leuchtkraft derselben zu erhöhen, legt man jeden 
neuen Docht vorher in Kochsalzlösung. Wenn er 
ganz durchfeuchtet ist, nimmt man ihn heraus und 
läßt ihn vor dem Einziehen in die Lampe trocknen. 
Um das Abtropfen des Lampenschweißes zu ver­

hindern, legt man unter den Glasballon ein 
Stück alten Filz. Dieser saugt das Petroleum 
auf und läßt sich leicht erneuern. Das Reinigen 
der Lampen geschehe nur durch ganz zuverlässige 
Personen. Nichts ist unangenehmer, als wenn 
die Lampe „blakt" oder wegen Verstopfung der 
Luftlöcher einen Übeln Geruch verbreitet. Letzteres 
kann jedoch durch geringe Qualität des ver­
wendeten Petroleums hervorgerufen werden. 
Lampenzylinder vor dem Zerspringen z« be­
wahren, soll es Vortheilhaft sein. sie eine Zeit­
lang in Wasser zu kochen und sehr langsam er­
kalten zu lassen. Ein Salzzusatz zu diesem Wasser 
erhöht die Widerstandsfähigkeit des Glases gegen 
die Hitze.

Ueber physische Degeneration und 
WehrfShigleit der Völker

h ielt auf der 70. V ersam m lung deutscher 
N aturforscher und A erzte P ros. D r ., Krnse- 
B on n  einen interessanten V ortru g . R edner  
führte hierbei u. a. a u s :  M a n  spricht heute 
nicht a llein  v ie l von einer D egen eration  auf 
geistigem  G ebiete , sondern noch mehr von  
einer solchen in körperlicher B eziehung. E s  
ist ein v ielverbreiteter naiver G laube, daß in  
B ezug auf körperliche Leistungen und 
P rop ortion en  u n s unsere V orfahren  be­
deutend über gewesen sind. E s  muß aber  
die Thatsache festgehalten w erden, daß auf 
G rund von U eberlieferungen und S tatistik en  
von einer a llgem einen D egen eration  unseres  
Geschlechtes nicht gesprochen werden kann. 
D ie alten E gypter sind, w ie die M u m ien  er­
geben, durchaus kein stärkeres Geschlecht ge­
wesen a ls  die heutigen. E in  altrömischer 
Schriftsteller g iebt das M indestm aß der 
römischen G arde auf 1 ,725  M eter  an, unsere 
heutige b leibt nicht darunter. Auch die A n­
sicht, daß die alten G erm anen ein besonders 
kräftiges Volk gewesen sind im  Vergleich  
gegen die S ü d lä n d er , ist einseitig . I n  dem 
V erh ä ltn iß  hat sich heute noch nichts ge­
ändert. H eute liefert die R ekrutirungs-  
statistik, w enn w ir  nur von den M än n ern  
sprechen w ollen , d as beste B ild  der körper­
lichen A u sb ildu n g  unseres V olkes. Frank­
reich führt seit 1817  eine sorgfä ltige  
S ta tistik ; nach derselben ist die Z a h l der 
Unbrauchbaren von 52  P ro zen t im J a h re  
1817 auf 38  P ro zen t im J a h re  1869  ge­
sunken ; von da ab schwankt die Z iffer, h ält  
sich aber jetzt w ieder ungefähr auf dieser 
Höhe. D aS ist doch kein Zeichen von D e­
generation . I n  I ta l ie n  liegen  die V erh ä lt­
nisse ebenso, auch hier ist ein H erabgehen  
der Z ah l der U ntauglichen zu beobachten, 
desgleichen in der Schw eiz, w o die V er­
hältn ißzah l seit v ie len  Jah ren  schon nur  
ganz geringen  Schw ankungen unterw orfen  
ist. E tw a s  ungünstiger steht es um die 
wehrpflichtige M än n erw e lt i«  Oesterreich. 
H ier ist zw ar ziffernm äßig die Z ah l der Un- 
oder M inderbrauchbaren gestiegen, aber 
einerseits w ird  die österreichische M ilitä r ­
statistik so m an gelh aft der Oeffentlichkeit zu­
gänglich gemacht, daß a u s dem W enigen  
leicht falsche Schlüsse gezogen werden  
können, und andererseits haben dort so große 
Verschiebungen in den K ontingentverhält­
nissen stattgefunden, daß bestimm te A ngaben  
nicht gemacht werden können. A u s allem  
aber scheint auch dort hervorzugehen, daß 
die W ehrfähigkeit keinen Rückgang erleidet. 
I n  P reußen  bezw. Deutschland hat die Z ahl 
der ganz Untauglichen seit 1875  erheblich 
abgenom m en, und auch die Z a h l der 
w eniger T auglichen, die zum Landsturm und  
Ersatz genom m en w erden, bew egt sich in  ab­
steigender L inie. Auch die E inw endung, daß 
die S tä d te  w eniger W ehrpflichtige stellten, 
a ls  d as Land, entbehrt jeder nachw eisbaren  
G rundlage (?); kein ungünstiger E influß  des 
städtischen L ebens in B ezu g  auf die W ehr­
fähigkeit konnte b is  jetzt nachgewiesen  
w erden. Auch die V orstellung, a ls  ob das  
Fortschreiten der In d u str ie  einen nachtheili- 
gen E influß auf die physische Beschaffenheit 
der M än n er ausübe, ist durch die E rfahrung  
w iderlegt w orden; die stark industriellen  
G egenden stellen m indestens ebenso v iele , 
w enn nicht noch mehr T augliche, a ls  die 
G egenden m itre in  ländlicher B evölkerung. (?) 
Leider hat Deutschland b is  jetzt noch nicht, 
w ie andere Länder, eine offizielle m ilitärische 
R ekrutirungsstatistik , so nöthig  sie auch für 
wissenschaftliche Zwecke w äre. M a n  hat hier 
mehr m it Beobachtungen a ls  m it Z ahlen  zu 
rechnen. (Danach dürfte sich w ohl recht­
fertigen , daß m an die R ichtigkeit der m it 
Fragezeichen versehenen Sätze anzw eifelt. 
Ueber die von ihnen enthaltenen B eh aup tu n ­
gen w ird  erst die R ekrutirungsstatistik , an 
der es noch fehlt, K larheit schaffen. D . R ed.) 
A u s allem  A ngeführten, so schließt der V or-



tragende, gehe hervor, daß die pessimistische AAA "S^kannt 
Anschauung einer Degeneration des Menschen­
geschlechtes der realen Grundlage entbehre.
— Die Versammlung faßte den Beschluß, 
der Militärbehörde den Wunsch zu unter­
breiten, im Interesse weiterer hygieinischer 
Untersuchungen ebenso wie in anderen 
Ländern eine jährliche Rekrutirungs- 
statistik veröffentlichen zu wollen.

entblößt. Sie produzirten so billig, daß ein 
Weißer nicht mit ihnen in Wettkampf treten 
konnte. Die Rinderpest aber bat auch für sie 
die Produktionskosten erhöht. So ist. eine zweck­
entsprechende Eingeborenenpolltck von Seiten der 
Regierung vorausgesetzt, letzt der günstige Zeit- 
Punkt, wo ihnen der Weiße das bisher aus- 
,eübte Monopol der Viehzucht streitig machen 
ann.

Aus unseren Kolonien.
Die Aussichten in S ü d w  e s t a f r i k  a werden, 

obgleich das Land von der Rinderpest soeben 
heimgesucht worden ist. doch von den L a n d -  
w i r t h e n  drüben so günstig beurtheilt, daß d;e 
Siedelungsgesellschast für Westafrika letzt an die 
Durchführung des Planes geht. eine Unterkunft 
für solche Leute zu schaffen, welche erst einmal 
Boden und Klima. Vieh und Leute und deren 
Sitten kennen lernen wollen.. Ein deutscher 
Landwirth, der nach Südwestanika geht. wird 
eben nur in ganz außergewöhnlichen Ausnahme- 
fällen im Stande sein. ferne Kenntnisse drüben 
sofort zu verwerthen. Klima. Boden. Land und 
Leute sind so ganz anders, dap er sie erst von 
neuem lernen muß. Dabei ist das Mißtrauen der 
Eingeborenen gegen Neuangekommene so hlnder- 
lich. daß dieselben nur gegen hohes Entgelt und 
unter großen Mühen Leute, und zwar schlechte, 
bekommen. Die Siedelungsgesellschast, welche m 
W i n d  h o c k  thätig ist. ist rinn bereit, sowohl 
E l e v e n w i e  V o l o n t ä r e  aufzunehmen. Die 
ersteren müssen sich auf mehrere Jahre verpflich­
ten und das erste J a h r  etwa 700 Mark Zuschuß 
haben. Im  zweiten Jahre erhalt der Eleve 
Verpflegung und Unterkunft und ein monatliches 
Taschengeld und im dritten Jahre 1200 bis 1800 
Mark Gehalt nach Leistung bei freier Station. 
Die Ueberfahrtskosten fallen den Eleven zu. Für 
Volontäre sind natürlich die Aufwendungen größer, 
750 bis 1200 Mark jährlich, aber im großen und 
ganzen sind die Aufwendungen nicht so. daß nicht 
der eine oder andere Gutsbesitzer einen Sohn 
nach Deutsch-Südwestafrika senden könnte, um 
dort für seinen Beruf sich vorzubereiten. Neben 
der deutschen Kolonialschnle, welche im Entstehen 
begriffen ist. verdient das schon seit mehreren 
Jahren bestehende Unternehmen der Siedelungs- 
gesellschaft die größte Aufmerksamkeit der kolonial­
freundlichen Kreise. Die näheren Bedingungen 
der Aufnahme bringt die letzte Nummer der 
-Deutschen Kolonialzeitung". Bei dieser Ge­
legenheit sei noch darauf hingewiesen, daß die

Gasleitung.
Die Aufnahme der Gasmeffer- 

ftände für den M onat September 
d. J s .  beginnt am 30. d. Mls. 
und werden die Herren Hausbesitzer 
und Konsumenten ersucht, die Zu­
gänge zu den Gasmessern für die mit 
der Ausnahme betrauten Personen 
offen zu halten.

Thorn den 27. September 1898.
Der Magistrat.

Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend empfehle ich meine

Wäschenäherei
Culmerstr. 28, !>l, n. d. Thorner Hos.

Alle Wäschearien, sowie ganze 
Aussteuern liefere ich in kurzer Zeit 
bei sauberer Ausführung und billigen 
Preisen. Hochachtungsvoll

L U sT d a lk  v . S u ss in a rsk s .
Schülerinnen, welche innerhalb 

eines M onats das Nähen und Z u­
schneiden gründlich erlernen wollen, 
nehme ich jeder Zeit gegen mäßige 
Vergütigung an. — Auf längere Zeit 
ohne Lergütigung.

Mannigfaltiges.
( E i n e  S k i z z e  d e s  t o d t e n  B i s m a r c k  

v o n L e n b a c h . )  Aus München. 24. September, 
wird berichtet: Franz von Lenbach. der bekannt­
lich nach dem Tode des Fürsten Bismarck sofort 
nach Friedrichsruh eilte und Bismarck auf dem 
Sterbebette sah, machte damals keine Zeichnung, 
hat aber nachträglich aus dem Gedächtniß eine 
ergreifende Skizze des todten Bismarck ge­
schaffen.

( Se l b s t mo r d e . )  I n  einer Droschke er­
schossen hat sich in Berlin in der Nacht zu 
Dienstag der Regierungsaffessor D. aus Westfalen 
Er führte die That in der Friedrichstraße aus, 
indem er sich auf den Rücksitz der geschlossenen 
Droschke 2. Klaffe setzte. Die Kugel pfiff dem 
Kutscher am Ohre vorbei; um ein Haar wäre 
er getroffen worden. Nachdem er gesehen hatte, 
was im Wagen geschehen war, brachte er den 
auf den Tod Verwundeten nach der Unfallstation 
in der Kronenstraße. Dort wurde festgestellt, daß 
die rechte Schläfe durch zwei Schüsse getroffen 
war; unter den Händen des Arztes starb der 
Lebensmüde. Bei der Leiche wurden genügende 
Baarmitel, ein Eisenbahnbillet, aus dem hervor­
ging, daß der Inhaber erst vor kurzem in Berlin 
angelangt war, sechs adressirte. mit Freimarken 
versehene Briefe und genaue letztwillige Ver­
fügungen gefunden. Aus allen diesen Maßnahmen 
ging hervor, daß die That von langer Hand geplant 
war. Die Leiche wurde nach dem Schanhause 
übergeführt. Die Motive der That sind noch nicht 
festgestellt. — M it seinem Dienstgewehr erschossen 
hat sich in Karlsruhe der Unteroffizier Zinko vom 
169. Infanterie-Regiment. Zinko. aus der Unter- 
osfizierschule hervorgegangen, hatte angeblich 
wegen leichtsinnigen Schuldenmachens 10 Tage 
Arrest erhalten.

( P h y s i k a l i s c h e s  E x p e r i m e n t . )  Pro 
fessor: „Reiben Sie während eines Sturmes 
kräftig den Rücken einer Katze, und zwar gegen 
den S trich; das Vorhandensein der Elektrizität 
wird Ihnen sofort in die Augen springen." — 
Schüler: „Die Katze aber auch."

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tlrorn
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Womit düngen wir in diesem 
Herbste?

Daß überall auch neben guter Stallmist 
düngung beim Wintergetreide eine Phosphor­
säuredüngung nicht fehlen darf, darüber be­
steht in unterrichteten Kreisen kein Zweifel. 
Der Umstand nun, daß die landwirthschaft- 
lichen Verbände und Vereinigungen, infolge 
eingetretener Differenzen, sich der Vermitte­
lung des Thomssmehlgeschäftes enthalten, 
legt die Frage nahe, wie denn die nöthige 
Phosphorsäuredüngung am besten auszu­
führen ist, und kann es den Landwirthen 
gewiß nur erwünscht sein, hierüber Klarheit 
zu erhalten. Die landwirthschaftliche Ver 
cinigung empfieht an Stelle von Thomas­
mehl Superphosphat zu benutzen, sogar 
Superphosphat in Verbindung mit Kalk! 
Der rechnende Landwirth kann aber wohl 
kaum ernstlich hieran denken, besonders bei 
den nicht unbedeutend gesteigerten Preisen des 
Superphosphates, welches fast doppelt so 
theuer ist wie Thomasmehl; ist es ihm ja 
doch möglich, für dasselbe Geld fast doppelt 
so viel Phosphorsäure im Thomasmehl zu

L08v
zur Wohlfahrts-Lotterie, Ziehung 

am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
L 3,50 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie» Ziehung am 17. De- 

Z. / zember er., Hauptgewinn im 
^  Werthe von 10000 Mk., ä 1,10 

Mark.
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 

vom 19. bis 23. Dezember er., 
AHauptgewinn 100000 Mark, ä 

3,50 Mk.
sind zu haben in der

L-pe-ition der ^K örner Presse*

Mmi-Sin-UcchM
von

MK L »MFernsprech- 
Anschluß 

Nr. 101.

Fernsprech- 
Anschluß 

Nr. 101.

V I s o ^ n ,  8 1 r < s d a A S 8 t r a 8 8 v ,
(früher 86liu1t?'sche Bauüschlerei — Ecke ElisabeLhstraße) 
versendet B ic r - G la s - K ip h o n - K r u g e  unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier frisch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fässer bei Festlichkeiten.

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz mit 

Culm er Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier . Mk. 1,50
„ Böhmisch Märzenbier .
„ Münchener k 1a Spaten
„ Exporibier ä. 1a Kulmbacher

Königsberger (Schönbusch) dunkel Lagerbier 
„ Märzenbier

Münchener A ugustinerbräu .......................
B ü rg e rb räu  ............................

Kulmbacher E x p o r t b ie r ....................................
Pilsener, aus dem Bürger!. Bräuhaus Pilsen

NL. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine M ängel in der F u r ik t io r r iru r rg  der Siphons sind durch einen 
sachkundigen M onteur abgestellt, und ist dieselbe jetzt d u rc h w e g  e in  ta d e l lo s e

2,00
2,00
2,00
2,00
2,00
2.50
2.50
2.50 

3 ,0 0

tcch>eii-8ölM>i1liiiL
Jnternationale Gesellschaft Berlin,

auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wasserverschluß, also vollständig gefahrlos arbeitenden 

Apparate zur K el uchtnng von

M d ttii, G M öftN , m u lm i Kims«« ktc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

die Lulldireklion:
B ielaw y bei Thorn.

Größte Leistungsfähigkeit 
Heuest« ruyou». N estes Nateris.1.

Die Unisorm-Mihrn-Fabrik
Von

k, X I i> I L ,T h m ,B n iic h r .7 ,
Gäre Mauerstratze, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

nnd Bameten-Effekten.
» s . M e r ' 5  S s c h u l M

L 10 Pfg. giebt feinste Kuchen und 
Klöße. Rezepte gratis von

Thüringer Kunstsäröerei Königsee, 
Chemische Wäscherei.

> Etabliss. 1. Ranges — WA" Ueue großartige Auswahl hoch- 
moderner Farben. Peinlichst saubere, anerkannt vorzügl. Ausführung.

Kil'W M , T h -r« , Allst, » m i t

Jede Umänderung «. Reparatur 
an Uclzwaaren

O. Kürschnermeister,
Breiteftraße 7 (Eckhaus )

foinmlm,
sowie

M ! u - ü > i i l 1 l l i ! N > M « f
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. v M b iM sL i'K d e  L u M rlle L s rs i ,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Möbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen p. sofort z. v. Culmerstr. 8, II.

beschaffen, wie im Superphosphat, so also 
ohne höhere Geldausgabe zugleich eine be­
deutende Anreicherung des Bodens zu be­
wirken! Dazu kommt aber noch, daß das 
Thomasmehl in vielen Fällen, und besonders 
bei Wintergetreide, vor Superphosphat den 
Vorzug verdient, auch ganz abgesehen von 
seiner großen Nachwirkung. Außerdem aber 
ist Superphosphat für die Herbstsaaten in­
folge der Knappheit an Rohphosphaten und 
der fehlenden Schwefelsäure garnicht in aus­
reichendem Maße vorhanden, und ist es 
unter solchen Verhältnissen ganz ausge­
schlossen, Superphosphat als Ersatz für 
Thomasmehl zu benutzen. Der Rath, 
Superphosphat in Verbindung mit Kalk zu 
benutzen, um so auch den in dem Thomas­
mehl kostenlos gelieferten Kalk dem Boden 
zuzuführen, ist als ein vollständig unsinniger, 
die Landwirthe sehr schädigender, zu be­
zeichnen. Denn durch Zusatz von Kalk zum 
Superphosphat wird die rasche Wirkung des 
Superphosphats so gut wie aufgehoben; der 
Kalk wirkt hier also direkt schädlich, und 
dazu soll der Landwirth noch sein gutes 
Geld für den Kalk zahlen! Da darf man 
wirklich sagen: „Herr, behüte mich vor
solchen Freunden!" — Knochenmehl als 
Ersatz für Thomasschlacke zu wählen, ist des­
halb unmöglich, weil Knochenmehl über­
haupt nur in sehr geringen Mengen existirt. 
— Und das von Herrn Pros. Maercker in 
Halle als Ersatz empfohlene Woltersche 
Phosphatmehl existirt überhaupt nur im 
Laboratorium.

Durch seine ausgezeichneten Wirkungen, 
ganz besonders bei Wintersaaten, hat sich 
das Thomasmehl überall, und mit Recht, 
treue Freunde erworben. Dies beweist auch 
der trotz aller Agitation gegen dasselbe schon 
jetzt eingetretene starke Herbstabsatz. Da 
aber eine erhebliche Steigerung desselben 
während der Monate September und 
Oktober unausbleiblich ist, deshalb Wagen­
mangel sicher wieder eintritt, ist frühzeitiger 
Bezug nur anzurathen, und noch um so 
mehr, als die Preisverhältnisse die aller- 
günstigsten sind. Jeder Händler kann hier­
über genaue Auskunft geben.

Herrschaftliche Wohnung.
6 Zimmer und Zubehör, Bromberger- 
Vorstadt Nr. 64/66, bisher von Herrn 
Oberstabsarzt Dr. ÄuLtzllolä bewohnt, 
ist vom 1. Oktbr. cr. zu vermiethen. 
Näheres bei v .  K.

v e r  l . s 6 s n ,
S chuhm acher- u. Sch illerstr.-E cke
13. mit einer angrenzenden Stube, für 
jedes Geschäft geeignet, ist sofort 
zu vermiethen.

T W m i i k k k s t ä t t k .
Beabsichtige eine große Tischler­

werkstätte zu 4 Hobelbänken und noch 
größerem Holzgelaß unter Dach ein­
zurichten und sofort zu vermiethen.

Zokroek's Note!
(früher k renr).

2 gut möbl. Zimmer,
Part., mit sep. Eingang zu vermiethen 

Schloßstraße Nr. 10.
Gut möbl. Zimmer

zu vermiethen Mauerstraße 66, I.
Kin gut möbl. Zimm. an 1 auch 2 Herren 
^  billig zu verm. Baderstr. 2, 1 T r.

Gut möblirtes Zimmer
zu vermiethen Junkerstrahe Nr. 7, l.

N öblirte Wohnung,
1. Etage, mit auch ohne Bnrschengel., 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

G ersten strak e  10.

M öblirtes Zimmer
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu vermiethen.

Seglerstraße Nr. 7, 2 T r.
2 gut möbl. Zimmer

sind vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Tuchmacherstraße 4, I.

1 gut möbl. Zim. tt. Kabinet
von sogl. z. verm. Copvernikusstr.20,
H ^ a s  von Herrn M ajor 8ekönr0ek 
^  bewohnte H a u s  nebst Garten u. 
Pferdestall ist Versetzungshalber vom 
1. Oktober ev. gleich im ganzen auch 
getheilt zu vermiethen. Zu erfragen 
bei F rau  r s iä l s r .  Schulstraße 22.

A n e herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 b illig  zu verm.

W .  V U 88S

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimm., Zubeh., Pferdest., Burs'chen- 
stube, Wagenremise, zu vermiethen. 

ck. t t s » » ,  Brombergerstr. 98.

1 .  L i t s - S « ,
7 große Zimmer nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

N. 8oIniI1r, Frirdrichkr. 6.

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimmer n. reicht. Zub., für 900 Mk. 
Gerechtestraße 21 sofort zn vermiethen.

M h elm jtM .
unsern Wohnhäusern auf 

elmstadt sind noch

2 W chm geil

W W I , r  U M  A .  2V
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. v s u l l o , ' .

zum 1. Oktober zu vermiethen.
L  I L a u i » .

Eine Wohnung
zu verm. Neust. Markt 9. T 'a p p v ,'.

Die 1. Etage
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

Brombergerstraszc 90
ist die 2. Etage im ganzen oder ge- 
theilt zu vermiethen. v s u l o e .
Schöne M ittelw ohnung

sehr billig______ Fischerstrake 15.

Eine W ohnung
von 3 Zimmern und Zubehör ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen
_________ Brombergerstr. 6 0 , pt.

Eine kleine Wohnung
zu vermiethen Gerberitrake II.
Kl. freund!, renov. Wohnung,
3 Zimm. u. Zubehör, an ruhige Ein­
wohner billig zu verm. Zu erfragen 
Schuhmacher- u. Mauerstr.-Ecke 14,11.

2  große m l l M .  Zim m er,
2. Etage, Seglerstraße N r. 25 vom 
1. Oktober zu vermiethen.

L » p l » » v l  H V o IK ,
____________ Seglerstraße 22.
H  elegante leere Zimmer, sep. Eing., 

zum 1. Oktober zu vermiethen
Brombergerstraße 78, pt.

Seglerstratze 22
sind per 1. Oktober cr. 3. Etage zwei 
Wohnungen ü 540 und 600 Mk. z. v.

Zwei P fttd kW e
zu vermiethen. Zu erfragen

Brückenstraße 8, 1 T r.

Die aus 5 Zimmern bestehende
Wohnung

nebst Zubehör der 2. Etg.. und eine 
kleinere Wohnung Coppernikus- 
straße 7, sind vom 1. Oktober 1698 zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei

v l a r a  I - s a l r .
Gtne renovirte Wohnung,

3. Etage, 5 Zimm., u. Zub. zu verm. 
1. D inter'8 wwe., Schillerstr. 8.

Eine freundliche Wohnung,
2 Zim., Küche, all. Zub., Auss. Weichsel, 
zum 1. Oktober zu verm. Bäckerstr. 3.

Druck rmd Verlag von L DvmbrowSkl iu Thor».


